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1.4.2    Sonderbaufläche

1. Art der baulichen Nutzung
   (§ 5 Abs.1 Nr. 4 BauGB)

Änderungsbereich

9. Änderung des Flächennutzungsplanes
Hansestadt Stendal

„Solarpark Südost - Lange Werftstücke“

- Satzung -

- Teil A Kartenteil -

Ursprüngliche Fassung

Planänderung

12.1.    Flächen für die Landwirtschaft

S
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12. Fläche für Landwirtschaft und Wald
      (§ 5 Abs.2 Nr. 9 und Abs. 4 BauGB)
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13. Planungen, Nutzungsregelungen, Maßnahmen und Flächen für Maßnahmen
      zum Schutz zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft
      (§ 5 Abs.2 Nr. 10 und Abs. 4 BauGB)

13.1.     Umgrenzung von Flächen für Maßnahmen zum Schutz zur Pflege
             und zur Entwicklung von Natur und Landschaft

(§ 1 Abs. 1 Nr. 4 BauNVO)

Verfahrensvermerke

Präambel
Aufgrund des § 1 Abs. 3 des Baugesetzbuches (BauGB) in Verbindung mit § 233 Baugesetzbuch in Fassung der Bekanntmachung
vom 23. September 2004 (BGBl. I S. 2414), geändert durch das Gesetz zur Erleichterung von Planungsvorhaben für die
Innenentwicklung der Städte vom 21.12.2006 (BGBl. I S. 3316) und zuletzt geändert durch Artikel 4 des Gesetzes zu Neuregelung des
Wassergesetzes vom 31.07.2009 (BGBl. I S. 2585) und der §§ 6 und 44 Abs. 3 Nr. 1 der Gemeindeordnung für das Land
Sachsen-Anhalt (GO LSA) in der Fassung der Bekanntmachung vom 11.10.1993 (GVBl. LSA Nr. 43/1993) in der derzeit gültigen
Fassung, hat der Stadtrat der Hansestadt Stendal die 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Hansestadt Stendal bestehend aus
Planzeichnung, Begründung einschließlich Umweltbericht beschlossen.

Aufstellungsbeschluss
Der Stadtrat der Hansestadt Stendal hat in seiner Sitzung am 07.12.2020 die 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Hansestadt
Stendal, beschlossen. Der Änderungsbeschluss wurde gemäß § 2 Abs. 1 BauGB im Amtsblatt für den Landkreis Stendal am
…………………. ortsüblich bekanntgemacht.

Hansestadt Stendal, den Siegel Bastian Sieler
Oberbürgermeister

Planverfasser
Der Entwurf der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Hansestadt Stendal wurde ausgearbeitet von: Stadt und Land
Planungsgesellschaft mbH.

Hohenberg-Krusemark, den Planverfasser

Verfahrensvermerke Verfahrensvermerke
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Geltendmachung der Verletzung von Vorschriften
Innerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Hansestadt Stendal
1. ist eine beachtliche Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften gemäß § 214 Abs. 1 Nr. 1 bis 3 BauGB in Verbindung mit §

215 BauGB beim Zustandekommen der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes,
2. eine, unter Berücksichtigung des § 214 Abs. 2 BauGB, beachtliche Verletzung der Vorschriften über das Verhältnis des

Bebauungsplans und der 9. Änderung des Flächennutzungsplans und
3. sind Mängel des Abwägungsvorgangs gemäß § 214 Abs. 3 Satz 2 BauGB

schriftlich gegenüber der Hansestadt Stendal unter Darlegung des begründeten Sachverhalts gemäß § 215 Abs 1 BauGB nicht geltend
/ geltend gemacht worden.

Hansestadt Stendal, den Siegel Bastian Sieler
                                                                                  Oberbürgermeister

Lage des Plangebietes

oberirdische Mittelspannungsleitung (vorhanden) 

8. Hauptversorgungs- und Hauptabwasserleitungen
    (§ 9 Abs. 1 Nr. 13 und Abs. 6 BauGB)

Öffentliche Auslegung
Der Stadtrat der Hansestadt Stendal hat in seiner Sitzung am ………………….. den Entwurf der 9. Änderung des
Flächennutzungsplanes nebst Entwurf der Begründung und des Umweltberichtes zugestimmt und die öffentliche Auslegung gemäß § 3
Abs. 2 BauGB beschlossen. Ort und Dauer der öffentlichen Auslegung wurden am …………………... im Amtsblatt Nr. …………………..
für den Landkreis Stendal ortsüblich bekanntgemacht. Der Entwurf der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes nebst Entwurf der
Begründung und des Umweltberichtes sowie der umweltrelevanten Stellungnahmen hat vom ………………….. bis einschließlich
……………….. gemäß § 3 Abs. 2 i. V. m. § 8 Absatz 3 BauGB öffentlich ausgelegen.

Hansestadt Stendal, den Siegel Bastian Sieler
                                                                                  Oberbürgermeister

Beteiligung der Behörden
Die von der Planung berührten Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange sind mit Schreiben vom ……………… gemäß § 4
Absatz 2 BauGB zur Abgabe einer Stellungnahme aufgefordert worden.

Hansestadt Stendal, den Siegel Bastian Sieler
                                                                                  Oberbürgermeister

Feststellungsbeschluss
Der Stadtrat der Hansestadt Stendal hat nach Prüfung der abgegebenen Stellungnahmen gemäß § 3 Abs. 2 BauGB und § 4 Absatz 2
in seiner Sitzung am ……………….. die 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Hansestadt Stendal nebst Begründung und
Umweltbericht beschlossen.

Hansestadt Stendal, den Siegel Bastian Sieler
                                                                                  Oberbürgermeister

Genehmigungsvermerk
Die 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Hansestadt Stendal wurde durch das Bauordnungsamt des Landkreises Stendal
geprüft und gemäß § 6 Absatz 1 BauGB mit Bescheid vom ……………….. Aktenzeichen: ………………… genehmigt.

Hansestadt Stendal, den Siegel Bastian Sieler
                                                                                  Oberbürgermeister

Ausfertigung
Die 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Hansestadt Stendal bestehend aus Planzeichnung, Begründung und Umweltbericht in
der Fassung vom ………………….. wird hiermit am ………………………… ausgefertigt.

Hansestadt Stendal, den Siegel Bastian Sieler
Oberbürgermeister

Inkrafttreten
Die Genehmigung der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Hansestadt Stendal nebst Begründung und Umweltbericht sowie
die Stelle, bei der die genannten Unterlagen auf Dauer während der Dienststunden von jedermann eingesehen werden können und
über den Inhalt Auskunft zu erhalten ist, sind am ………………… im Amtsblatt Nr. ………………….. für den Landkreis Stendal
ortsüblich bekannt gemacht worden.
In der Bekanntmachung ist auf die Voraussetzungen für die Geltendmachung der Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften und
von Mängeln der Abwägung sowie auf Rechtsfolgen (§ 215 Abs. 2 BauGB) und weiter auf Fälligkeit und Erlöschen von
Entschädigungsansprüchen (§ 44 BauGB) hingewiesen worden.
Die 9. Änderung des Flächennutzungsplanes ist am ……………….. rechtswirksam in Kraft getreten.

Hansestadt Stendal, den Siegel Bastian Sieler
                                                                                  Oberbürgermeister250
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1 Einleitung 

1.1 Anlass zur 9. Änderung des Flächennutzungsplanes 

Die Enerparc AG hat sich auf die Errichtung von Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer 

Energien insbesondere von Freiflächen-Photovoltaikanlagen spezialisiert. Von ihr werden 

sowohl die Errichtung der PV-Anlagen übernommen als auch der Betrieb der Anlagen. Die 

Betriebslaufzeit eines Solarparks beträgt mindestens 20 Jahre. Es werden geeignete Flächen 

gesichert, die zum einen nach dem derzeit gültigen Erneuerbaren Energien Gesetz (EEG 

2021) vergütungs- bzw. förderfähig oder zum Teil auch ohne die EEG-Förderung umsetzbar 

sind. Im Fall des geplanten Vorhabens soll die Umsetzung ohne die Inanspruchnahme von 

Mittel, die das EEG bietet, erfolgen. 

Im Einvernehmen mit der Hansestadt Stendal, den Eigentümern sowie den lokalen Partnern 

ist auf Flächen der Hansestadt Stendal die Errichtung einer Photovoltaik-Freiflächenanlage mit 

einer Leistung von ca. 6 MW geplant.  

Die für die Errichtung des Solarparks vorgesehenen Flächen befinden sich südlich der 

Hansestadt Stendal an der B189 und an der Bahnstrecke von Magdeburg nach Stendal. 

Aufgrund der Vorbelastungen durch die vorherige intensive landwirtschaftliche Nutzung der 

Flächen, die Lage entlang von Hauptverkehrsstraßen und der vorhandenen Gleisanlage ist 

davon auszugehen, dass das Gebiet durch einen erhöhten Schadstoffgehalt vor allem im 

Boden vorbelastet ist. Die Pflege der Flächen des Solarparks soll nach dessen Realisierung 

durch eine zweischürige Mahd oder alternativ durch Beweidung mit Schafen erfolgen.  

Der räumliche Geltungsbereich des geplanten Vorhabens befindet sich in der Gemarkung 

Stendal, Flur 19, auf den Flurstücken (FLS) 203 und 204. Der geplante Solarpark hat eine 

Größe von ca. 6,72 ha. Die Erschließung des geplanten Vorhabens erfolgt über das FLS 192. 

Dabei handelt es sich um eine öffentlich gewidmete Straße (Dahrenstedter Weg). Belange des 

Brandschutzes einschließlich der Löschwasservorhaltung werden planmäßig berücksichtigt. 

1.2 Bauleitplanung 

1.2.1 Grundlagen der Bauleitplanung 

Aufgabe der Bauleitplanung ist es, die bauliche oder sonstige Nutzung der Grundstücke in 

einer Gemeinde nach Maßgabe des Baugesetzbuches (BauGB) vorzubereiten und zu leiten 

(§ 1 Absatz 1 BauGB). Die Gemeinden haben die Bauleitpläne aufzustellen, sobald und soweit 

es für eine geordnete städtebauliche Entwicklung und Ordnung erforderlich ist (§ 1 Absatz 3 

BauGB). Die Bauleitpläne sind den Zielen der Raumordnung anzupassen (§ 1 Absatz 4 

BauGB).  
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Im Rahmen der Bauleitplanung zum genannten Vorhaben sind insbesondere die 

nachfolgenden Belange des Umweltschutzes, einschließlich des Naturschutzes und der 

Landschaftspflege zu berücksichtigen (§ 1 Absatz 6 Satz 7). Diese beziehen sich auf: 

• die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Fläche, Boden, Wasser, Luft, Klima und das 

Wirkungsgefüge zwischen ihnen sowie die Landschaft und die biologische Vielfalt, 

• die Erhaltungsziele und der Schutzweck der Natura-2000 Gebiete im Sinne des 

Bundesnaturschutzgesetzes (BNatschG) 

• umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit sowie die 

Bevölkerung insgesamt, 

• umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige Sachgüter, 

• die Vermeidung von Emissionen sowie den sachgerechten Umgang mit Abfällen und 

Abwässern und  

• die Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und effiziente Nutzung von 

Energien,  

• die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes nach 

den Buchstaben a bis d.  

Bei der Bauleitplanung sind die öffentlichen und privaten Belange gegeneinander und 

untereinander gerecht abzuwägen (§ 1 Absatz 7 BauGB). 

1.2.2 Erfordernis der Bauleitplanung 

Aufgrund der Lage des geplanten Vorhabens im Außenbereich gemäß § 35 Absatz 2 können 

sonstige Vorhaben zugelassen werden, wenn ihre Ausführung öffentliche Belange nicht 

beeinträchtigt und die Erschließung gesichert ist. Im Interesse der Umsetzung der 

klimapolitischen Ziele der Hansestadt Stendal, des Landes Sachsen-Anhalt und der 

Bundesrepublik Deutschland ist eine Inanspruchnahme von Flächen auch außerhalb von 

Konversions- und Brachflächen erforderlich. Ausführlich wird auf dieses Thema im Kapitel 1.4 

der Begründung eingegangen. Um die Vereinbarkeit des geplanten Vorhabens mit den 

öffentlichen Belangen herzustellen, ist neben der Aufstellung des Bebauungsplanes 

gleichzeitig der wirksame Flächennutzungsplan der Hansestadt Stendal in dem betreffenden 

Bereich zu ändern (BauGB, § 8 Absatz 2). In diesem ist die Fläche des räumlichen 

Geltungsbereiches derzeit als landwirtschaftliche Nutzfläche ausgewiesen.  

Unter Bezug auf § 8 Absatz 3 BauGB kann mit der Aufstellung des Bebauungsplanes 

gleichzeitig auch der Flächennutzungsplan geändert werden (Parallelverfahren).  
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Zeitgleich mit dem Beschluss zur Aufstellung des vorhabenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 

36/20 „Solarpark Südost-Lange Werftstücken“ wurde am 07.12.2020 durch den Stadtrat der 

Hansestadt Stendal die 9. Änderung des Flächennutzungsplanes beschlossen.  

1.3 Raumordnerische Ziele und Planungsvorgaben 

1.3.1 Landesentwicklungsplanung 

Im Kapitel 4.1.4 Klimaschutz/Klimawandel des Landesentwicklungsplanes (LEP) 2010 des 

Landes Sachsen-Anhalt sind folgende Aussagen enthalten: 

„Klimaschutz und die Anpassung an den Klimawandel sind wesentliche Bestandteile einer 

nachhaltigen Raumentwicklung und von elementarer Bedeutung für Gesellschaft, Ökonomie 

und Ökologie. Klimaschutz und Anpassungsstrategien an den Klimawandel stellen eine 

fachübergreifende Aufgabe dar, die entsprechende Maßnahmen in allen Fachbereichen 

erfordert.“ 

Die im LEP 2010 des Landes Sachsen-Anhalt festgesetzten Umweltziele und -grundsätze 

werden wie folgt begründet: 

„Klimaschutz gehört zu den großen Herausforderungen der Gesellschaft. Aktuelle Szenarien 

zeigen, dass die Auswirkungen des steigenden CO2-Gehaltes der Atmosphäre zu klimatischen 

Veränderungen, wie z.B. Temperaturerhöhung, veränderter Niederschlags- und 

Windverteilung, Dürre- und Hitzeperioden in Mitteleuropa führen können. Diese Entwicklungen 

werden sich in den Regionen in unterschiedlicher Art zeigen. Damit einhergehen erhöhte 

Verletzlichkeiten vieler Bereiche wie Wasser, Natur und Landschaft, Land- und Forstwirtschaft, 

Gesundheit und Wirtschaft. 

Eine vorausschauende Bewältigung des Klimawandels erfordert Anpassungsstrategien aller 

Fachplanungen. Diese beinhalten eine konsequente planerische Unterstützung einer 

integrierten Siedlungs- und Verkehrsentwicklung, die weitere Förderung der Gewinnung 

regenerativer Energien, angepasste Freiraumnutzungskonzepte sowie die Sicherung eines 

übergreifenden Freiraumschutzes. 

Durch die Regionalplanung ist zu prüfen, ob neben den Festlegungen zur Nutzung der 

Windenergie für die Gewinnung weiterer regenerativer Energien (z.B. Photovoltaik) in den 

Regionalplänen entsprechende Flächen gesichert werden müssen.“ 

Der Landesentwicklungsplan sieht unter anderem vor, dass der Anteil der erneuerbaren 

Energien in Form von Windenergie und zunehmend von Biomasse, Biogas, Solarenergie, 

Wasserkraft und Geothermie am Energieverbrauch entsprechend dem Klimaschutzprogramm 

und dem Energiekonzept des Landes ausgebaut werden kann.  
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Gemäß dem Ziel der Raumordnung, Z 103 LEP 2010, ist sicherzustellen, dass Energie stets 

in ausreichender Menge, kostengünstig, sicher und umweltschonend in allen Landesteilen zur 

Verfügung steht. Zur langfristigen Sicherung der Energieversorgung soll auf einen sparsamen 

verbrauchfossilen Energieträger, eine verstärkte Nutzung regenerativer Energien sowie auf 

den Einsatz moderner Anlagen und Technologien mit hohem Wirkungsgrad, hingewirkt 

werden. Dabei sollen eine umweltverträgliche Energiegewinnung, eine preisgünstige und 

umweltgerechte Versorgung der Bevölkerung und die energiewirtschaftlichen 

Voraussetzungen für die Wettbewerbsfähigkeit der heimischen Wirtschaft sichergestellt 

werden. Die Stromerzeugung aus Sonnenenergie ist ein wichtiger Teil des künftigen 

Energieversorgungssystems, das auf erneuerbaren Energien basieren soll. Diese Technologie 

ermöglicht die Nutzung der in Deutschland verfügbaren Energiequelle mit minimalen 

Auswirkungen auf die Umwelt und bietet eine wirtschaftliche Alternative für die konventionelle 

Energieerzeugung. Gemäß LEP 2010 Grundsatz G 84 sollen Photovoltaikfreiflächenanlagen 

vorrangig auf bereits versiegelten oder Konversionsflächen errichtet werden. Unter Bezug auf 

den LEP 2010 Grundsatz G 85 sollte die Errichtung von Photovoltaikfreiflächenanlagen auf 

landwirtschaftlich genutzten Flächen weitestgehend vermieden werden.  

 

Abbildung 1: Auszug aus dem LEP 2010 LSA (Quelle: MLV LSA, Zeichnerische Darstellung) 

Um den unterschiedlichen Interessen und Zielen gerecht zu werden, sind derartige Vorhaben 

im Außenbereich über die Bauleitplanung zu steuern. Eine ausführliche Begründung zur 

Notwendigkeit des geplanten Vorhabens ist im Kapitel 1.4 der vorliegenden Begründung 

enthalten. 

In der Stellungnahme des Ministerium für Infrastruktur und Digitales vom 01.07.2022 wird 



     Stadt und Land Planungsgesellschaft mbH 
 

 
 

 
 
 

Hansestadt Stendal, 9. Änderung Flächennutzungsplan 
Abschließende Fassung, Begründung Stand November 2022 
  Seite 7 

festgestellt, dass die vorgesehene raumbedeutsame Planung/ Maßnahme mit den 

Erfordernissen der Raumordnung vereinbar ist. 

1.3.2 Regionalplanung 

Zuständig für das Territorium der Hansestadt Stendal ist die Regionale Planungsgemeinschaft 

Altmark mit Sitz in Salzwedel. Auf regionalplanerischer Ebene ist der Regionale 

Entwicklungsplan für die Planungsregion Altmark zu beachten. Gemäß § 7 

Landesentwicklungsgesetz des Landes Sachsen-Anhalt (LEntwG LSA) in Verbindung mit § 7 

Raumordnungsgesetz (ROG) wurde mit Beschluss vom 18.04.2019 ein Verfahren zur 

Änderung und Ergänzung des Regionalen Entwicklungsplanes 2005 (REP Altmark 2005) mit 

dem Ziel diesen an den LEP 2010 LSA anzupassen, eingeleitet.  

Durch die Regionalversammlung wurde am 12.06.2019 der 1. Entwurf zur Änderung und 

Ergänzung des Regionalen Entwicklungsplans 2005 für die Planungsregion Altmark zur 

Anpassung an die Ziele des LEP 2010 LSA beschlossen. In diesem werden entsprechende 

Aussagen über die geplanten Flächennutzungen getroffen.  

Demnach gehört der räumliche Geltungsbereich zum ländlichen Raum in Sachsen-Anhalt. 

Bezugnehmend auf Ziel (Z) 7 sind im ländlichen Raum die Voraussetzungen für eine funktions- 

und bedarfsgerechte Ausstattung der Städte und Gemeinden und für eine Erhöhung ihrer 

wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit zu verbessern oder zu schaffen. Der räumliche 

Geltungsbereich des vorliegenden Bebauungsplanes liegt außerhalb ausgewiesener 

Vorbehaltsgebiete für die Landwirtschaft. Nach dem Grundsatz G40 (G84 LEP LSA) sollen 

Photovoltaikfreiflächenanlagen vorrangig auf bereits versiegelten oder Konversionsflächen 

errichtet werden bzw. nach G41 (G85 LEP LSA) die Errichtung von 

Photovoltaikfreiflächenanlagen auf landwirtschaftlich genutzter Fläche weitestgehend 

vermieden werden. 

Dem gegenüber steht das Ziel Z 62 des Regionalen Entwicklungsplanes wonach sicher zu 

stellen ist, dass Energie stets in ausreichender Menge, kostengünstig, sicher und 

umweltschonend in allen Landesteilen zur Verfügung steht. Dabei sind insbesondere die 

Möglichkeiten für den Einsatz erneuerbarer Energien auszuschöpfen und die Energieeffizienz 

zu verbessern. Grundsatz G 58 sagt aus, dass der Einsatz für mehr lokal abgesicherte Netze 

und kleinere Anlagen zur lokalen Absicherung der Energiegewinnung weiter vorangetrieben 

werden soll. Grundsätzlich (G 34) soll die Energieversorgung des Landes Sachsen-Anhalt im 

Interesse der Nachhaltigkeit auf einem ökonomisch und ökologisch ausgewogenen 

Energiemix beruhen. 

Die Hansestadt Stendal wurde als regional bedeutsamer Standort zur Abwasserbehandlung 

festgelegt (Z 97). Des Weiteren zählt die Stadt Stendal zu den regionalbedeutsamen 
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Standorten für Kultur und Denkmalpflege (Z 102). Folgende national und überregional 

bedeutenden Kulturdenkmale, Flächendenkmale und wichtigen Ortsbilder der Altmark, die 

herausragende Identifikationspunkte der Region sind und wesentlich zur geschichtlichen und 

kulturell-künstlerischen Prägung beitragen, sind in der Hansestadt Stendal: die 

Altstadtsilhouette mit Dom St. Nikolai, Stadtkirche St. Marien, St. Jakobi, St. Petri, 

Tangermünder und Uenglinger Tor, Wallanlagen sowie der historische Stadtkern mit 

besonderer Denkmalbedeutung in Deutschland.  

 

Abbildung 2: Auszug aus der Plankarte zum 1. Entwurf zur Änderung und Ergänzung des REP 2005, 

Quelle: RPG Altmark) 

Östlich des räumlichen Geltungsbereiches bzw. östlich der Bahnstrecke Stendal-Magdeburg 

befindet sich das Gebiet für Wassergewinnung Nr. XXIII Stendal-Süd. Westlich des geplanten 

Vorhabens verläuft von Norden nach Süden über den Dahrenstedter Weg eine Teilstrecke des 

Altmarkrundkurs.  

Da mit dem Bau der PV-Freiflächenanlage eine nachhaltige und umweltfreundliche 

Stromversorgung ermöglicht wird, geht das Vorhaben mit dem REP für die Planungsregion 

Altmark konform. Gemäß Stellungnahme der Regionalen Planungsgemeinschaft Altmark vom 

15.03.2021 steht das geplante Vorhaben den in Aufstellung befindlichen Zielen der 1. 

Änderung des Regionalen Entwicklungsplanes Altmark 2005 nicht entgegen. 

1.3.3 Leitfaden zur Ausweisung von Flächen für Freiflächensolaranlagen 

Mit Stand Oktober 2021 hat der Landkreis Stendal den Leitfaden zur Ausweisung von Flächen 

für Freiflächensolaranlagen herausgegeben. Wichtige Kernaussagen werden im Kapitel 1.1 

zusammengefasst und nachfolgend dargestellt: 
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- Im Gegensatz zur praktizierten Steuerung der Zulässigkeit von Windenergieanlagen 

durch einen formellen sachlichen Regional- bzw. Teilflächennutzungsplan besteht 

mangels Rechtsgrundlage keine Möglichkeit der rechtsverbindlichen Steuerung von 

Flächen für Freiflächensolaranlagen in Form von Zulässigkeits- und 

Ausschlussbereichen. (vgl. Abschnitt 1.2.)  

- Freiflächensolaranlagen sind im Regelfall raumbedeutsam (LEP Ziel 115) und bedürfen 

vor ihrer Genehmigung einer landesplanerischen Abstimmung mit den Grundsätzen und 

Zielen der Raumordnung. (vgl. Abschnitt 2.1.)  

- Die Errichtung von Freiflächensolaranlagen in Gebieten, die in den 

Raumordnungsplänen von der Zielsetzung her für andere Raumfunktionen in Form von 

Vorranggebieten bzw. -standorten vorgesehen sind, ist grundsätzlich unzulässig. (vgl. 

Abschnitt 4.2.1.)  

- Die Errichtung von Freiflächensolaranlagen erfordert zwingend einen Bebauungsplan. 

(vgl. Ab-schnitt 2.2.1.)  

- Die Voraussetzung für entsprechende Darstellungen im Flächennutzungsplan bzw. für 

die Aufstellung von Bebauungsplänen und deren Festsetzungen bildet ein informelles 

gesamträumliches, also auf das Gebiet der Einheits- bzw. Verbandsgemeinde 

bezogenes, Konzept. (vgl. Abschnitt 1.3.)  

- Die Errichtung von Freiflächensolaranlagen in naturschutzrechtlichen Schutzgebieten 

und Biotopen ist ausgeschlossen, da das Vorhaben nicht mit dem Schutzzweck in 

Übereinstimmung steht oder gebracht werden kann. (vgl. Abschnitt 4.2.3.)  

- Bei der geplanten Errichtung von Freiflächensolaranlagen auf landwirtschaftlichen 

Nutzflächen ist zu beachten, dass diese in raumordnerisch ausgewiesenen „Vorrang- 

bzw. Vorbehaltsgebieten Landwirtschaft“ ausgeschlossen sind. Bei der geplanten 

Nutzung der nicht speziell geschützten landwirtschaftlichen Nutzflächen ist das 

Vermeidungsgebot (LEP G 85) und ein besonderes Begründungserfordernis (LEP G 

115) beachtlich. (vgl. Abschnitt 2.1. ff.)  
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Abbildung 3: Auszug aus der Schutzgebietskarte im Anhang zum Leitfaden (Quelle: Landkreis Stendal, 

Oktober 2021) 

Wie aus der Abbildung 4 ersichtlich ist, liegt das Plangebiet außerhalb vorhandener 

Schutzgebiete. 

1.3.4 Flächennutzungsplanung 

Der Flächennutzungsplan ist das übergeordnete Planungsinstrument einer Gemeinde. In 

diesem sind für das gesamte Gemeindegebiet die sich aus der beabsichtigten städtebaulichen 

Entwicklung ergebende Art der Bodennutzung nach den voraussehbaren Bedürfnissen der 

Gemeinde in den Grundzügen dargestellt. Bezugnehmend auf die Rundverfügung 

„Handlungsempfehlungen an die Gemeinden für die Bauleitplanung nach der 

Gemeindegebietsreform“ vom 22.09.2010 sind im Rahmen von Änderungen rechtswirksamer 

Flächennutzungspläne in die Begründung Aussagen zum Stand der Flächennutzungsplanung 

aufzunehmen.  

Derzeit wird der Flächennutzungsplan für das gesamte Stadtgebiet der Hansestadt Stendal 

erarbeitet. Bis zum Erlangen seiner Wirksamkeit behalten die nachfolgend benannten 

Flächennutzungspläne ihre Rechtswirksamkeit. 

Tabelle 1: Übersicht Flächennutzungsplanung Hansestadt Stendal 

Flächennutzungsplan Datum der Bekanntmachung 

FNP Stadt Stendal 03.11.1999 

FNP Stadt Stendal, 1. Änderung 15.09.2004 

FNP Stadt Stendal, 3. Änderung 05.04.2006 
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Flächennutzungsplan Datum der Bekanntmachung 

FNP Stadt Stendal, 5. Änderung – Arnimer Damm 

09.02.2011 FNP Stadt Stendal, 5. Änderung – Süd 

FNP Stadt Stendal, 5. Änderung – Haferbreiter Weg, 
Grindbucht, Birkenweg 

FNP Stadt Stendal, 6. Änderung 20.02.2013 

FNP Stadt Stendal, 7. Änderung 04.09.2013 

FNP Staffelde 05.04.2000 

FNP Staffelde; 1. Änderung 27.11.2002 

FNP Dahlen 2002 

FNP Dahlen; 1. Änderung 19.03.2014 

Teil-FNP Möringen 1992 

FNP Uchtspringe 23.09.1995 

 

Im Flächennutzungsplan ist das Plangebiet als Fläche für die Landwirtschaft dargestellt.  

Wie bereits im Kapitel 1.2 Erfordernis der Bauleitplanung beschrieben, erfolgt die Anpassung 

des Flächennutzungsplanes im Parallelverfahren nach § 8 Absatz 3 BauGB.  

1.3.5 Integriertes Energieversorgungs- und Klimaschutzkonzept der Hansestadt 

Stendal 

Mit Stand 31.10.2012 liegt der Hansestadt Stendal ein „Integriertes Energieversorgungs- und 

Klimaschutzkonzept“ (IEVKSK STENDAL 2012) vor. Demnach sind nennenswerte regionale 

Energiepotenziale in Form von Windkraft, Sonnenenergie und Bioenergie verfügbar. Die 

Tiefengeothermie wird aufgrund des Nutzhorizonts von 1.700 m möglich, ist aber wirtschaftlich 

nicht tragbar. Zur Energiegewinnung aus Sonnenenergie können Dachflächen- und 

Freiflächenanlagen genutzt werden. Weitere Ressourcen bestehen im Einsatz von Biomasse 

aus landwirtschaftlicher Produktion (Mais, Stroh, Grünlandaufwuchs), als Wirtschaftsdünger, 

in Form von Waldholz, aus Energieholzplantagen und als biogene Abfälle zur Verfügung.  

Gemäß des im IEVKSK Stendal dargestellten Vorzugsszenario sind für die Vollversorgung mit 

Strom, Wärme und Gas im Jahr 2035 28 Windkraftanlagen mit einer Leistung von 7,5 

MW/WKA, 275.000 m² Modulfläche für Photovoltaik (ca. 55 MWp) und 1 Biogasanlage (ca. 1 

MWel) erforderlich. Wird der Bereich Verkehr hinzugerechnet, erhöht sich die Anzahl um 10 

Windkraftanlagen und 175.000 m² Photovoltaikfläche (35 MWp). Hauptenergiequelle ist in 

diesem Szenario mit 85 % die Windkraft. Ändern sich die Rahmenbedingungen und 

Interessenlagen, sind weitere Varianten zu simulieren. Künftige Handlungsfelder zur 

https://www.stendal.de/datei/anzeigen/id/22865,1214/stendal_fnp_staffelde.pdf
https://www.stendal.de/datei/download/id/12004,1214/ot_dahlen.pdf
https://www.stendal.de/datei/download/id/12006,1214/ot_dahlen_-_1._aenderung_-_schmiedeweg.pdf
https://www.stendal.de/datei/download/id/12009,1214/ot_moeringen.pdf
https://www.stendal.de/datei/download/id/12007,1214/ot_uchtspringe.pdf
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Sicherung einer regional basierten Energieversorgung und zur Erreichung der 

Klimaschutzziele werden im IEVKSK wie folgt formuliert: 

1. Maßnahmen zur Reduzierung des Energieverbrauchs auf die im Konzept 

ausgewiesene Bedarfsmenge, 

2. Maßnahmen zur Errichtung der regenerativen Erzeugungskapazitäten entsprechend 

des in der Simulation errechneten Bedarfs 

3. Maßnahmen zur Etablierung der notwendigen Methanisierungskapazitäten 

einschließlich ggf. erforderlicher Speichermöglichkeiten. 

Im Ergebnis des IEVKSK kommt man zu dem Ergebnis, dass die regionalen Energiepotenziale 

den Gesamtenergiebedarf der Hansestadt Stendal im Jahr 2035 nur unter der Voraussetzung 

decken, dass Leistungssteigerungen bei den Erzeugungstechnologien eintreten. Zur Wahrung 

der Unabhängigkeit sollte eine Ressourcenregion definiert werden, in die auch die für die 

Windenergienutzung genutzten Flächen im unmittelbaren Umfeld um das Stadtgebiet 

einbezogen werden sollen. Abstimmungen mit angrenzenden Gemeinden sind notwendig.  

Weiterhin wird davon ausgegangen, dass der notwendige Umgestaltungsprozess der 

regionalen Energieversorgung einen oder mehrere wirtschaftliche Träger erfordert. 

Insbesondere die Stadtwerke Stendal GmbH hat die erforderliche Kompetenz und Ausstattung 

diese Rolle zu übernehmen und neue Geschäftsfelder zu entwickeln. Ein Schwerpunkt könnte 

dabei auf der Methanisierung gelegt werden. Die Einbindung von überregionalen Partnern soll 

ermöglicht werden. 

Hervorzuheben ist auch das erforderliche kommunale Engagement der Stadt. Neben einer 

Entlastung des Haushaltes der Kommune wird die notwendige Vorbildwirkung erzielt. Dabei 

kommt der Stadtverwaltung sowohl bei der Gestaltung als auch als Träger der Aktivitäten im 

Bereich Energie und Klimaschutz eine besondere Stellung zu. 

Zur Gewährleistung einer geordneten Entwicklung ist ein geeignetes Management 

erforderlich. Dabei wird eine Gliederung in lenkende und ausführende Ebenen empfohlen. 

Nach dem IEVKSK könnte die lenkende Funktion der Stadtentwicklungsausschuss und die 

Aufgaben der ausführenden Ebene die Energieagentur Stendal übernehmen. Letztere ist bei 

der IGZ BIC Altmark GmbH angesiedelt. Vorteil, ist dabei die Nutzung von bereits 

vorhandenem Know-how und Synergieeffekten. Außerdem werden die Klimaschutzaktivitäten 

in regionale Aktivitäten intergiert. Durch ein geeignetes Controlling kann der Erfolg und die 

Wirkung von Einzelmaßnahmen geprüft werden.  

Voraussetzung für die Umsetzung des Energiekonzeptes ist eine hohe Akzeptanz und ein 

umfassendes Verständnis für die erforderlichen Maßnahmen. Die wirtschaftliche Beteiligung 
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der Bürger und Unternehmen ist ein möglicher Ansatz, um diese zu erreichen. Durch eine 

entsprechende Öffentlichkeitsarbeit und Informationsvermittlung können kommunale und 

regionale Akteure in diesen Prozess einbezogen werden.  

Die Umgestaltung der Energieversorgung lässt sich nur über Teilziele erreichen. Zeitnahe 

Maßnahmen ist die Sensibilisierung der Verbraucher, um die Bereitschaft zum Handeln zu 

erhöhen. Maßnahmen im investiven Bereich sollten vorrangig der Reduzierung des 

Energieverbrauchs dienen. Klärungsbedarf besteht in Bezug auf die Frage, wer Träger der 

wirtschaftlichen Umsetzung sein kann. Dabei kommt dem erwähnten Management eine 

koordinierende Funktion zu. 

Im IEVKSK wird zusammenfassend festgestellt, dass die Entwicklung der CO2-Emissionen im 

Stadtgebiet durch die tatsächliche Reduzierung des Energieverbrauchs und die Einbindung 

regionaler, regenerativer Energiequellen in die Energieversorgung bestimmt wird. Bei 

Umsetzung des energetischen Umgestaltungsprozess könnte die Hansestadt Stendal im Jahr 

2035 weitestgehend CO2-neutral sein.  

Ein Bestandteil der regionalen Energiepotenziale besteht in der Nutzung der Photovoltaik. Auf 

dieses Potenzial wird im Kapitel 3.9 des Integrierten Energieversorgungs- und 

Klimaschutzkonzeptes umfassend eingegangen. Neben der Errichtung von 

Photovoltaikanlagen auf Dachflächen wird auch das Potenzial von Freiflächenanlagen 

untersucht. Als potenzielle Standorte wurden Flächen bei Staats, Bindfelde, im Bereich der 

Schwellentränke, der Schillerstraße, auf dem Flugplatz Borstel, im Bereich des Solarparks 

Ziegeleiweg und in Stendal Süd herausgearbeitet. Ein Teil dieser Flächen wurde 

zwischenzeitlich mit Photovoltaikanlagen belegt. Unter Betrachtung aller Potenziale ergeben 

sich für die Nutzung der Photovoltaik im Stadtgebiet daraus ca. 115,791 KWh/ha. Nach 

Aussagen im IEVKSK Stendal sind bei einer Ausdehnung der Betrachtung auf das gesamte 

Stadtgebiet aufgrund der geringen Siedlungsflächen eher überschaubare zusätzliche 

Potenziale zu erwarten, es sei denn, weitere Brachflächen für Freiflächenanlagen können 

gefunden werden. 

1.3.6 ergänzende Vorschriften zum Umweltschutz gemäß BauGB 

Im Baugesetzbuch sind im § 1a ergänzende Vorschriften zum Umweltschutz verankert. Eine 

dieser Vorschriften beinhaltet den sparsamen Umgang mit Grund und Boden. Danach sollen 

zur Verringerung der Flächeninanspruchnahme für bauliche Nutzungen von den Gemeinden 

die Möglichkeiten der Entwicklung insbesondere durch Wiedernutzbarmachung von Flächen, 

Nachverdichtungen und andere Maßnahmen zur Innenentwicklung genutzt werden sowie 

Bodenversiegelungen auf das notwendige Maß begrenzt werden. Landwirtschaftlich, als Wald 

oder für Wohnzwecke genutzte Flächen sollen nur im notwendigen Umfang umgenutzt 
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werden. Diese Grundsätze sind in der Abwägung nach § 1 Absatz 7 BauGB entsprechend zu 

berücksichtigen. Die Notwendigkeit der Flächenumwandlung ist zu begründen.  

1.4 Notwendigkeit des geplanten Vorhabens 

In den Kapiteln 1.4.1 bis 1.4.5 wurden die Ziele und Grundsätze des 

Landesentwicklungsplanes des Landes Sachsen-Anhalt, der Regionalplanung, der 

Hansestadt Stendal sowie die ergänzenden Vorschriften zum Umweltschutz gemäß BauGB 

ausführlich dargelegt. Der Beschluss des Bundesverfassungsgerichts vom 24. März 2021 

(BVerfG, Beschluss des Ersten Senats vom 24. März 2021- 1 BvR 2656/18 -, Rn. 1-270) und 

die darauffolgende Verschärfung des Klimaschutzgesetzes (Bundesgesetzblatt Teil I 2021 Nr. 

59 vom 30.08.2021 - Erstes Gesetz zur Änderung des Bundes-Klimaschutzgesetzes) sind 

ergänzend zu den bereits bestehenden gesetzlichen Zielvorgaben und Vorschriften (§ 1 Abs. 

5 BauGB, § 1 Abs. 2 EEG 2021) weitere Beweise für die Dringlichkeit der notwendigen 

Handlungen. 

Solarenergie hat das Potenzial durch die massive Effizienzsteigerung und Kostendegression 

der vergangenen Jahre einen großen Teil der Energienachfrage in Deutschland zu decken. 

Aufgrund der fortschreitenden Sektorenkopplung und den internationalen 

Klimaverpflichtungen führt an einem schnelleren Kapazitätsausbau von erneuerbaren 

Energien kein Weg vorbei. Mit dem forcierten Ausbau von PV-Freiflächenanlagen und in einem 

Mix mit anderen erneuerbaren Energien wird das Ziel der Vollversorgung noch schneller und 

wirtschaftlicher erreichbar. Zu den zentralen Fragen der Energiewende gehört damit, wie sich 

der Ausbau von PV-Freilandanlagen möglichst positiv auf Umweltschutz, Landwirtschaft und 

Naturschutz auswirkt. 

Im § 15 des Landwirtschaftsgesetzes des Landes Sachsen-Anhalt ist verankert, dass 

landwirtschaftlich genutzter Boden nur in begründeten Ausnahmefällen der 

landwirtschaftlichen Nutzung entzogen oder in der landwirtschaftlichen Nutzung beschränkt 

werden darf. Das Amt für Landwirtschaft, Flurneuordnung und Forsten Altmark macht in seiner 

Stellungnahme vom 20.04.2021 darauf aufmerksam, dass in der Altmark die Landwirtschaft 

der Haupterwerbsfaktor und der Boden das wichtigste Produktionsmittel der 

Landwirtschaftsbetriebe ist. Außerdem werden durch zukünftige Vorhaben weitere 

landwirtschaftliche Flächen verloren gehen.  

Durch das geplante Vorhaben wird die vorhandene Ackerfläche in Grünland umgewandelt. Die 

Grünlandfläche bleibt erhalten. Zur Pflege der Flächen wird neben der Mahd alternativ die 

Beweidung mit Schafen angestrebt. Erste Gespräche mit einem Schäfer wurden durch den 

Vorhabenträger bereits geführt. Das Interesse die Flächen zu beweiden, wurde von diesem 

bekundet. Bei einer entsprechenden Pflege durch Beweidung steht die Fläche weiterhin der 
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landwirtschaftlichen Nutzung zur Verfügung. Hingewiesen werden soll an dieser Stelle auf die 

Positionierung des Bauernverbandes Sachsen-Anhalt e.V. vom September 2020 

einschließlich der darin enthaltenen Beschlussfassung zu Photovoltaikanlagen auf 

landwirtschaftlich genutzten Flächen. Prinzipiell sieht der Landesvorstand des 

Bauernverbandes Sachsen-Anhalt e.V. die Notwendigkeit der Errichtung von 

Photovoltaikanlagen auf landwirtschaftlich genutzten Flächen, da die klimapolitischen Ziele 

ohne diese nicht erreichbar sind. In der Beschlussfassung ist jedoch verankert, dass nach 

Abbau der Anlagen die Flächen wieder der ursprünglichen Nutzung zugeführt werden können, 

auch wenn sich möglicherwiese unter den Modulen schützenswerte Biotope entwickelt haben. 

Die Ausweisung von neuen Schutzgebieten und Biotopen infolge der PV-Nutzung ist 

auszuschließen. Außerdem wird ein zusätzlicher Verbrauch von landwirtschaftlich genutzten 

Flächen für die Herstellung der erforderlichen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen abgelehnt. 

Dem Grundsatz des sparsamen Umgangs mit Grund- und Boden wird mit der Festlegung im 

EEG 2021 durch die Inanspruchnahme eines begrenzten Korridors von 200 m entlang von 

Straßen und Gleisanlagen Rechnung getragen. Auch wenn für das geplante Vorhaben keine 

Förderung über das EEG vorgesehen ist, wird mit der Ausweisung des Gebietes im 110 m 

Korridor ausgehend von der Bahnanlage diesem Grundsatz Rechnung getragen. Zudem ist 

davon auszugehen, dass die in Anspruch genommenen Flächen aufgrund der Lage an 

Hauptverkehrsstraßen und Gleisanlagen einer Vorbelastung sowohl durch Lärm als auch 

Schadstoffen in der Luft und im Boden unterliegen. Eine weitere Vorbelastung des Bodens 

besteht durch die intensive Bewirtschaftung der Flächen durch die Landwirtschaft und dem 

damit verbundenen Einsatz von Dünge- und Schädlingsbekämpfungsmitteln. Darüber hinaus 

wird mit der Festsetzung der Grundflächenzahl von 0,65 die maximal zulässige 

Grundflächenzahl von 0,8 gemäß BauNVO § 17 unterschritten. 

Im Hinblick auf die Erreichung der klimapolitischen Ziele der Bundesrepublik Deutschland und 

insbesondere der Hansestadt Stendal bis zum Jahr 2050, die im Kapitel 6 des IEVKSK Stendal 

verankert sind, leistet der geplante „Solarpark Südost – Lange Werfstücken“ einen 

wesentlichen Beitrag. Mit der Beschlussfassung zur 9. Änderung des Flächennutzungsplanes 

und der Aufstellung des vorhabenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 36/20 „Solarpark Südost 

– Lange Werftstücken“ werden die Voraussetzungen zur Umsetzung des geplanten 

Vorhabens von Seiten der Hansestadt Stendal geebnet.  

Die Nutzung von landwirtschaftlichen Flächen entlang von Bahnstrecken für Freiflächen-

Photovoltaikanlagen ist planerisch vertretbar, insbesondere unter Berücksichtigung des 

erhöhten Schadstoffgehalts im Boden sowie den bundesweiten gesetzlichen Vorschriften (§ 1 

Abs. 5 BauGB, § 37 Abs. 1 Nr. 2c EEG 2021). 

Nur ein Mix aus allen erneuerbaren Energieformen stellt zukünftig eine kostengünstige und 
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umweltschonende Energieversorgung sicher. Dabei hat sich die Solarenergie insbesondere 

auf Freiflächen als eine der günstigsten erneuerbaren Energieformen entwickelt. Zudem ist 

die Photovoltaik eine sehr flächeneffiziente Erzeugungsmethode, die beispielsweise 

gegenüber der Biogasproduktion aus Mais mehr als die dreißigfache elektrische Energie je 

Hektar im Jahr liefern kann.  

 

2 Rechtsgrundlagen 

Die Erarbeitung des vorliegenden Bebauungsplanes erfolgt auf den nachfolgend benannten 

Rechtsgrundlagen: 

• Baugesetzbuch in der Fassung der Bekanntmachung vom 3. November 2017 (BGBl. I 

S. 3634), das zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 20. Juli 2022 (BGBl. 

I S. 1353 

• Bauordnung des Landes Sachsen-Anhalt (BauO LSA) in der Fassung der 

Bekanntmachung vom 10. September 2013, mehrfach geändert, § 71a eingefügt durch 

Gesetz vom 18. November 2020 (GVBl. LSA S. 660). Entsprechend § 2 Satz 2 des 

Gesetzes vom 18. November 2020 treten die Änderungen zu §§ 14 und 27 am 1. 

Februar 2021 in Kraft. 

• Baunutzungsverordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom 21. November 

2017 (BGBl. I S. 3786), zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 14. Juni 

2021 (BGBl. I S. 1802) m.W.v. 23.06.2021  

• Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) vom 12.12.2019, zuletzt geändert durch Artikel 1 

des Gesetzes vom 18. August 2021 (BGBl. I S. 3905) 

• Bundesnaturschutzgesetz vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), zuletzt geändert durch 

Artikel 10 des Gesetzes vom 25.Juni 2021 (BGBl. I S. 2020 

• Denkmalschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt (DenkmSchG LSA) vom 21. 

Oktober 1991, zuletzt geändert durch Artikel 2 des Dritten 

• Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung in der Fassung der Bekanntmachung 

vom 18. März 2021 (BGBl. I S. 540), das durch Artikel 14 des Gesetzes vom 10. 

September 2021 (BGBl. I S. 4147) 

• Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushaltes (WHG) vom 31. Juli 2009 (BGBI. I S. 

2585), zuletzt geändert durch Artikel 3 des Gesetzes vom 9. Juni 2021 (BGBI. I S. 

1699). 
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• Investitionserleichterungsgesetzes vom 20. Dezember 2005 (GVBl. LSA S. 769) 

• Kreislaufwirtschaftsgesetzes (KrWG) vom 24. Februar 2012, zuletzt geändert durch 

Artikel 20 des Gesetzes vom 10. August 2021 (BGBl. I S. 3436) 

• Kommunalverfassungsgesetz des Landes Sachsen-Anhalt 

(Kommunalverfassungsgesetz -KVG LSA) in der Fassung der Bekanntmachung vom 

17. Juni 2014, zuletzt geändert durch Gesetz vom Art. 1 G vom 18. August 2021 (BGBl. 

I S. 3908) 

• Landwirtschaftsgesetz des Landes Sachsen-Anhalt (LwG LSA) vom 28. Oktober 1997, 

letzte berücksichtigte Änderung: § 18 (alt) zu § 17 (neu) sowie neuer Teil 4 eingefügt 

(bisheriger Teil 4 wird Teil 5), bisherige §§ 19 und 20 werden die §§ 21 und 22 durch 

Gesetz vom 10. Dezember 2010 (GVBl LSA S. 567) 

• Naturschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt (NatSchG LSA) vom 10. Dezember 

2010, zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 28. Oktober 2019 (GVBl. LSA 

S. 346) 

• Planzeichenverordnung (PlanZV) vom 18. Dezember 1990 (BGBl. 1991 I S. 58), zuletzt 

geändert durch Artikel 3 des Gesetzes vom 14. Juni 2021 (BGBl. I S. 1802)  

• Straßenverkehrs-Ordnung (StVO) vom 01. April 2013 (BGBl. I S. 367), zuletzt geändert 

durch Gesetz vom 12.07.2021 (BGBl. I S. 3091) m.W.v. 28.07.2021 

• Verordnung über den Landesentwicklungsplan (LEP 2010 LSA) vom 16. Februar 2011, 

• Wassergesetz des Landes Sachsen-Anhalt (WG LSA) vom 16. März 2011, zuletzt 

geändert durch Artikel 21 des Gesetzes vom 7. Juli 2020 (GVBl. LSA S. 372, 374) 

 

3 Räumliche Lage und Größe des Plangebietes 

Das Plangebiet befindet sich südlich der Hansestadt Stendal und südlich der Bundesstraße 

B189. Östlich des Plangebietes verläuft die Eisenbahnstrecke Magdeburg-Wittenberge. Der 

räumliche Geltungsbereich der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Hansestadt 

Stendal hat eine Größe von ca. 6,72 ha und entspricht damit vollumfänglich dem räumlichen 

Geltungsbereich des vorhabenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 36/20 „Solarpark Südost -

Lange Werftstücken“. 

Der räumliche Geltungsbereich des geplanten Vorhabens befindet sich in der Gemarkung 

Stendal, Flur 19, auf den FLS 203 und 204. 

 

https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav?startbk=Bundesanzeiger_BGBl&jumpTo=bgbl121s3908.pdf
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav?startbk=Bundesanzeiger_BGBl&jumpTo=bgbl121s3908.pdf
https://dejure.org/BGBl/2013/BGBl._I_S._367
https://dejure.org/BGBl/2021/BGBl._I_S._3091


     Stadt und Land Planungsgesellschaft mbH 
 

 
 

 
 
 

Hansestadt Stendal, 9. Änderung Flächennutzungsplan 
Abschließende Fassung, Begründung Stand November 2022 
  Seite 18 

4 Kartengrundlage 

Grundlage für die 9. Änderung des Flächennutzungsplanes ist ein Ausschnitt aus der 

Topografischen Karte DTK 25 © GeoBasis-DE / LVermGeo LSA, 2018, C22-5004937-2020-

5) des Landesamtes für Vermessung und Geoinformation des Landes Sachsen-Anhalt.  

Im Übrigen gelten die Nutzungsbedingungen für die Daten der Landesvermessung, des 

Liegenschaftskatasters, des Geobasisinformationssystems und der Grundstückswert-

ermittlung des Landesamtes für Vermessung und Geoinformation des Landes Sachsen-

Anhalt.  

 

5 Inhalt der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes 

Der wirksame FNP stellt den räumlichen Geltungsbereich als Fläche für die Landwirtschaft 

(6,72 ha) dar. Südlich an das Plangebiet ist eine Fläche zum Schutz, zur Pflege und 

Entwicklung von Natur und Landschaft ausgewiesen. Östlich des räumlichen 

Geltungsbereiches verläuft die Bahntrasse Wittenberge – Magdeburg.  

Nördlich des räumlichen Geltungsbereiches befindet sich die Bahnstrecke Berlin-Hannover 

und die B189 Magdeburg – Wittenberge. Die übrigen Flächen sind als Fläche für die 

Landwirtschaft dargestellt. Östlich der Bahntrasse Wittenberge – Magdeburg befindet sich das 

Wasserschutzgebiet STWSG0164 Stendal-Süd. 

 

Abbildung 4: Auszug aus dem wirksamen Flächennutzungsplan der Hansestadt Stendal 
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Gegenstand der 9. Änderung des Flächennutzungsplans der Hansestadt Stendal ist innerhalb 

des räumlichen Geltungsbereiches die Ausweisung einer Sonderbaufläche Photovoltaik. 

 

Abbildung 5: 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Hansestadt Stendal 

 

6 Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von 

Natur und Landschaft 

Innerhalb des räumlichen Geltungsbereiches wird analog zum vorhabenbezogenen 

Bebauungsplan Nr. 36/20 „Solarpark Südost – Lange Werftstücken“ im Norden und Osten eine 

Fläche für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von Natur und Landschaft 

ausgewiesen. Diese nimmt eine Fläche von ca. 3.041 m² in Anspruch. 

 

7 Denkmalschutz 

Der räumliche Geltungsbereich der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Hansestadt 

Stendal liegt gemäß Stellungnahme des Landesamtes für Denkmalpflege und Archäologie 

(LDA) Sachsen- Anhalt innerhalb des „Altsiedellandes“. In der Umgebung wurden bei 

Bodeneingriffen zahlreiche Kulturdenkmale der Jungsteinzeit, der Bronzezeit und der 

Eisenzeit geborgen. Aufgrund der Lage der Flächen und den naturräumlichen sowie analogen 

Gegebenheiten vergleichbarer Mikroregionen bestehen begründete Anhaltspunkte, dass bei 
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Bodeneingriffen bislang unbekannte Bodendenkmale entdeckt werden. Im Rahmen der 

zukünftigen Planungen ist dieser Sachverhalt zu berücksichtigen.  

Um Verzögerungen und Baubehinderungen zu vermeiden und den Bauablauf durch derartige 

Funde und Befunde auszuschließen, muss aus facharchäologischer Sicht bei geplanten 

Bodeneingriffen ein repräsentatives Untersuchungsverfahren nach § 14 Absatz 9 

Denkmalschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt vorgeschaltet werden. Die Dokumentation 

muss nach aktuellen wissenschaftlichen und technischen Methoden unter Berücksichtigung 

der Vorgaben des LDA durchgeführt werden. Vor Umsetzung des geplanten Vorhabens sind 

Art, Dauer und Umfang der Dokumentation rechtzeitig mit dem LDA abzustimmen. 

 

8 Erschließung 

Verkehrsanbindung 

Die Zufahrt zum Plangebiet erfolgt über den Dahrenstedter Weg, der als öffentlicher Weg 

gewidmet ist. Der Weg verläuft auf dem FLS 192, Flur 19, Gemarkung Stendal. Damit ist die 

Erschließung zum Plangebiet gesichert. 

Trinkwasserversorgung/ Abwasserentsorgung 

Im Rahmen des geplanten Vorhabens sind keine Anlagen zur Trinkwasserversorgung und 

Abwasserentsorgung erforderlich.  

Das auf den Modulen anfallende Regenwasser wird über die natürliche Versickerung in den 

anstehenden Untergrund abgeleitet. 

Elektrizität 

Innerhalb des räumlichen Geltungsbereiches verläuft eine Hochspannungsleitung. Beidseitig 

dieser Hochspannungsleitung werden innerhalb des Leitungsschutzstreifens keine 

Solarmodule errichtet. Der Leitungsschutzstreifen hat insgesamt gemessen ausgehend von 

der Leitung in beide Richtungen eine Breite von 10 m.  

Die Einspeisung des produzierten Stroms ist derzeit in das Umspannwerk östlich des 

räumlichen Geltungsbereiches geplant. 

 

9 Kampfmittel 

Das FLS 204 ist gemäß Stellungnahme des Ordnungsamtes des Landkreises Stendal vom 

25.03.2021 als Kampfmittelverdachtsfläche ausgewiesen. Der Vorgang wurde vom 

Ordnungsamt des Landkreises Stendal zur weiteren Bearbeitung an die Polizeiinspektion 
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Zentrale Dienste in Magdeburg übermittelt. Von dort erhält der Landkreis eine abschließende 

Stellungnahme. Diese ist nach Vorliegen weitergehend zu berücksichtigen. 

 

10 Kosten 

Die Kosten für die erforderlichen Planungen und die Realisierung des geplanten Vorhabens 

gehen zu Lasten der Enerparc AG. Allein die anfallenden Verwaltungskosten zur Durchführung 

der Bauleitplanverfahren sind von der Hansestadt Stendal zu tragen.  

Die Sicherung der Kostenübernahme wird gemäß §§ 11 und 12 BauGB über entsprechende 

vertragliche Regelungen zwischen dem Vorhabenträger und der Hansestadt Stendal geregelt. 

 

11 Flächenbilanz 

Nutzung Bestand FNP Planung FNP 

Fläche für die Landwirtschaft 6,7200 ha - 

Sonderbaufläche Photovoltaik - 6,4159 ha 

Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege 
und Entwicklung von Natur und Landschaft 

- 0,3041 ha 

Summe 6,7200 ha 6,7200 ha 

 



   Stadt und Land Planungsgesellschaft mbH 
 

 
 

 
 
 

9. Änderung Flächennutzungsplan Stadt Stendal 
abschließende Fassung, Umweltbericht Stand November 2022 

Seite 1 

Teil II  Umweltbericht 

 

Inhaltsverzeichnis 

 

1 Einleitung ......................................................................................................................4 
1.1 Plangebiet ..............................................................................................................4 
1.2 Inhalt und Ziele des Umweltberichts im FNP-Verfahren ..........................................4 
1.3 Beschreibung des Vorhabens .................................................................................4 
1.4 Ziele des Umweltschutzes ......................................................................................5 

1.4.1 Umweltschutzziele verschiedener Rechtsnormen .......................................5 
1.4.2 Umweltschutzziele von Fachplänen und -programmen ...............................6 
1.4.3 Berücksichtigung der Ziele und Umweltbelange ..........................................7 

2 Beschreibung und Bewertung der Umweltbereiche .......................................................7 
2.1 Biotope, Flora und Vegetation ................................................................................7 

2.1.1 Biotop- und Nutzungstypen .........................................................................7 
2.1.2 Flora und Vegetation ................................................................................. 15 

2.2 Fauna ................................................................................................................... 15 
2.3 biologische Vielfalt ................................................................................................ 18 
2.4 Boden ................................................................................................................... 18 

2.4.1 Bodenfunktionsbewertung ......................................................................... 19 
2.4.2 Altlasten .................................................................................................... 20 

2.5 Wasser ................................................................................................................. 21 
2.5.1 Grundwasser ............................................................................................. 21 
2.5.2 Oberflächenwasser ................................................................................... 21 

2.6 Luft und Klima ...................................................................................................... 21 
2.6.1 Luft ............................................................................................................ 21 



   Stadt und Land Planungsgesellschaft mbH 
 

 
 

 
 
 

9. Änderung Flächennutzungsplan Stadt Stendal 
abschließende Fassung, Umweltbericht Stand November 2022 

Seite 2 

2.6.2 Klima ......................................................................................................... 22 
2.7 Fläche .................................................................................................................. 22 
2.8 Landschaft ............................................................................................................ 22 
2.9 Mensch, insbesondere menschliche Gesundheit .................................................. 23 
2.10 kulturelles Erbe und sonstige Sachgüter............................................................... 25 
2.11 Wechselwirkungen ............................................................................................... 26 

3 Prognose und Bewertung der Auswirkungen des Vorhabens ...................................... 27 
3.1 Wirkfaktoren ......................................................................................................... 27 
3.2 Prognose und Bewertung der Auswirkungen des Vorhabens ............................... 27 

3.2.1 Baubedingte Projektwirkungen .................................................................. 27 
3.2.2 Anlagebedingte Projektwirkungen ............................................................. 32 
3.2.3 Betriebsbedingte Projektwirkungen ........................................................... 37 

4 Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen ................................................................ 40 
5 Bewertung und Bilanzierung des Eingriffs ................................................................... 42 

5.1 Regelverfahren ..................................................................................................... 42 
5.2 Verbal-argumentative Zusatzbewertung ............................................................... 44 
5.3 Fläche für Maßnahmen zum Schutz zur Pflege und Entwicklung von Natur und 

Landschaft ............................................................................................................ 46 
6 Zusätzliche Angaben ................................................................................................... 48 

6.1 Beschreibung der verwendeten technischen Verfahren bei der Umweltprüfung, 

Hinweise auf Schwierigkeiten, technische Lücken oder fehlende Kenntnisse ....... 48 
6.2 Maßnahmen zur Überwachung ............................................................................ 48 
6.3 Zusammenfassung ............................................................................................... 48 

7 Literaturverzeichnis ..................................................................................................... 52 
 

 

 

 



   Stadt und Land Planungsgesellschaft mbH 
 

 
 

 
 
 

9. Änderung Flächennutzungsplan Stadt Stendal 
abschließende Fassung, Umweltbericht Stand November 2022 

Seite 3 

Tabellenverzeichnis 

Tabelle 1: Ziele des Umweltschutzes ............................................................................ 5 
Tabelle 2: Biotop- und Nutzungstypen des Plangebietes .............................................. 8 
Tabelle 3:  Begehungstermine zur faunistischen Bestandserfassung ............................16 
Tabelle 4:  Nachgewiesene Vogelarten .........................................................................16 
Tabelle 5: Gesamtbewertung der Böden im Untersuchungsraum (LAU 2013) .............20 
Tabelle 6  Wechselwirkungen ......................................................................................26 
Tabelle 7: Wirkfaktoren des Vorhabens (vgl. ARGE MONITORING PV-ANLAGEN 2007) ..27 
Tabelle 8: Eingriffsbedingte Wertminderung/Wertsteigerung........................................43 
Tabelle 9  zusammenfassende Darstellung der Auswirkungen ....................................49 
 

 

Abbildungsverzeichnis 

Abbildung 1: Biotop- und Nutzungstypen (Karte 1 vbB-Plan) ............................................ 9 
Abbildung 2: Blick in Richtung Süden auf die nördliche Ruderalflur und im Hintergrund das 

Feldgehölz aus überwiegend heimischen Gehölzen ....................................10 
Abbildung 3: Blick in Richtung Süden (Bahngleise links, Ruderalflur mittig und Acker 

rechts) .........................................................................................................10 
Abbildung 4: Blick auf den intensiv genutzten Acker ........................................................11 
Abbildung 5: Gräserdominanzbestände im südlichen Teil des Plangebietes ....................11 
Abbildung 6: Bewachsene Halde im südlichen Teil des Plangebietes ..............................12 
Abbildung 7:  Eine Gruppe der Primula veris L. (links) und ein Individuum der Primula veris 

L. (rechts) ....................................................................................................14 
Abbildung 8: Lage der Messpunkte P1 – P4 ....................................................................24 
 



   Stadt und Land Planungsgesellschaft mbH 
 

 
 

 
 
 

9. Änderung Flächennutzungsplan Stadt Stendal 
abschließende Fassung, Umweltbericht Stand November 2022 

Seite 4 

1 Einleitung 

1.1 Plangebiet 

Das Plangebiet befindet sich südlich der Hansestadt Stendal an der B188/189 und an der 

Bahnstrecke von Magdeburg nach Stendal. Über das Plangebiet verläuft eine Stromtrasse. 

Nördlich befindet sich eine Wiese mit vereinzelten Kirschbäumen und östlich, gegenüber der 

Bahnstrecke, Gehölzbestände. Westlich an das Plangebiet grenzen intensiv genutzte Acker-

flächen und südlich befinden sich ein Feldgehölze bestehend aus Schlehdorn (Prunus spino-

sa) und eine Baumreihe aus Grau-Weide (Salix cinerea). 

Der räumliche Geltungsbereich der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes wird als Son-

derbaufläche „Photovoltaik“ nach § 1 Absatz 2 Satz 1 BauGB und § 1 Absatz 1 BauNVO 

ausgewiesen. Die Größe des Plangebietes beträgt insgesamt ca. 6,72 ha. 

1.2 Inhalt und Ziele des Umweltberichts im FNP-Verfahren 

Im Plangebiet wird gemäß § 1 Pkt. 4 BauNVO eine Sonderbaufläche Photovoltaik ausgewie-

sen. Mit der Änderung des wirksamen Flächennutzungsplanes und der damit verbundenen 

Ausweisung der Sonderbaufläche „Photovoltaik“ sollen die planungsrechtlichen Vorausset-

zungen für die Errichtung einer Photovoltaik-Freiflächenanlage geschaffen werden. Im wirk-

samen Flächennutzungsplan der Hansestadt Stendal ist das Plangebiet als Fläche für die 

Landwirtschaft ausgewiesen. Im Parallelverfahren gemäß § 8 Absatz 3 wird für das Plange-

biet ein vorhabenbezogener Bebauungsplan aufgestellt. Damit wird den Forderungen des § 

8 Absatz 2 Rechnung getragen, wonach ein Bebauungsplan aus dem Flächennutzungsplan 

zu entwickeln ist.  

Gem. § 2 Abs. 4 BauGB ist bei der Aufstellung von Bauleitplänen eine Umweltprüfung 

durchzuführen. Hierbei sind die voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen zu ermit-

teln und in einem Umweltbericht zu beschreiben. Die Inhalte des Umweltberichtes beruhen 

auf Anlage 1 des BauGB. Das Ergebnis der Umweltprüfung ist in der Abwägung zu berück-

sichtigen. Weiterhin ist die Eingriffsregelung nach § 1a BauGB in Verbindung mit § 15 

BNatSchG anzuwenden. 

1.3 Beschreibung des Vorhabens 

Innerhalb des Plangebietes ist die Errichtung einer Photovoltaik-Freiflächenanlage (PVA) 

geplant. Die geplante Anlage dient der Gewinnung von Strom aus Sonnenenergie, die an der 

Strombörse in Leipzig vermarktet werden soll. 
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Das Vorhaben betrifft in der Gemarkung Stendal, in der Flur 19 die Flurstücke 203 und 204 

mit einer Fläche von rund 6,72 ha, die über die nördlich davon gelegene Gemeindestraße 

(Dahrenstedter Weg) auf dem Flurstück 192 verkehrstechnisch erschlossen wird. Belange 

des Brandschutzes und die Löschwasservorhaltung werden planmäßig berücksichtigt. 

Beim überwiegenden Teil der Fläche handelt es sich derzeit um intensiv genutzte Ackerflä-

chen. Südlich wird die Fläche von einem Landreitgras-Dominanzbestand sowie von rudera-

lem mesophilen Grünland eingenommen. Im Norden des Plangebietes befindet sich ein 

Feldgehölz bestehend aus überwiegend heimischen Arten. Eine Strauchhecke aus überwie-

gend heimischen Arten steht vereinzelt im Osten des Plangebietes. 

Das Feldgehölz und die Strauchhecken sollen nicht beseitigt werden. 

1.4 Ziele des Umweltschutzes 

Unter den Zielen des Umweltschutzes sind sämtliche Zielvorgaben zu verstehen, die auf 

eine Sicherung oder Verbesserung des Zustands der Umwelt gerichtet sind. Solche Zielvor-

gaben sind insbesondere in Rechtsnormen (Gesetze, Verordnungen, Satzungen) festgelegt 

sowie in Fachplänen und -programmen enthalten. 

1.4.1 Umweltschutzziele verschiedener Rechtsnormen 

Im Folgenden werden die für 9. Änderung des Flächennutzungsplanes relevanten Umwelt-

schutzziele verschiedener Rechtnormen dargestellt. Hierbei werden die zahlreichen und de-

taillierten Zielvorgaben der einzelnen Rechtsnormen zu komplexen Umweltschutzzielen für 

die einzelnen Umweltbereiche zusammengefasst. 

Tabelle 1: Ziele des Umweltschutzes 

Schutzgut Quelle Umweltschutzziele 

Tiere, Pflanzen 
und biologische 
Vielfalt 

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 

Bundeswaldgesetz (BWaldG) 

Landeswaldgesetz Sachsen-Anhalt 
(LWaldG) 

Europäische Vogelschutzrichtlinie (EU-
VSRL) 

FFH-Richtlinie (FFH-RL) 

Naturschutzgesetz des Landes Sachsen-
Anhalt (NatSchG LSA) 

Umweltschadensgesetz (USchadG) 

Ramsar-Konvention 

Schutz wildlebender Tiere und Pflanzen, ihrer 
Lebensgemeinschaften sowie ihrer Biotope 
und Lebensstätten 

Boden und Flä-
che 

Bodenschutz-Ausführungsgesetz Sachsen-
Anhalt (BodSchAG LSA) 

Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) 

Bundes-Bodenschutz- und Altlastenverord-
nung (BBodSchV) 

sparsamer und schonender Umgang mit 
Grund und Boden 

Reduzierung von Bodenversiegelungen auf 
das unbedingt notwendige Maß 

Sicherung der natürlichen Bodenfunktionen 
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Schutzgut Quelle Umweltschutzziele 

Baugesetzbuch (BauGB) 

BNatSchG 

Landesentwicklungsgesetz Sachsen-Anhalt 
(LEntwG LSA) 

Landesplanungsgesetz des Landes Sach-
sen-Anhalt (LPlG) 

USchadG 

Schutz von Böden, welche die Bodenfunktio-
nen gemäß BBodSchG in besonderem Maße 
erfüllen. 

Wasser Wassergesetz für das Land Sachsen-Anhalt 
(WG LSA) 

Wasserhaushaltsgesetz (WHG) 

Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) 

LEntwG LSA 

LPIG 

USchadG 

Schutz der Binnenoberflächengewässer, der 
Übergangsgewässer, der Küstengewässer 
und des Grundwassers 

Verhindern einer Verschlechterung des Zu-
stands aller Grundwasser- und Oberflächen-
wasserkörper 

Erreichen eines guten mengenmäßigen und 
chemischen Zustands des Grundwassers 

Erreichen eines guten ökologischen und 
chemischen Zustands bei oberirdischen Ge-
wässern 

Erreichen eines guten ökologischen Potenzi-
als und guten chemischen Zustands bei er-
heblich veränderten oder künstlichen Gewäs-
sern 

Luft und Klima BNatSchG 

Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) 

Bundes-Immissionsschutzverordnung (BIm-
SchV) 

Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 

LEntwG LSA 

LPIG 

Vermeidung von Beeinträchtigungen von Luft 
und Klima 

Landschaft BNatSchG 

LPIG 
Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit 
sowie des Erholungswertes der Landschaft 

Mensch, insbe-
sondere mensch-
liche Gesundheit 

BImSchG 

BImSchV 

Technische Anleitung zum Schutz gegen 
Lärm (TA Lärm) 

Schutz vor/Vermeidung von schädlichen Um-
welteinwirkungen durch Lärm, Erschütterun-
gen, elektromagnetische Felder, Strahlung 
und Licht 

kulturelles Erbe 
und sonstige 
Sachgüter 

Denkmalschutzgesetz des Landes Sachsen-
Anhalt (DenkmSchG LSA) 

Übereinkommen zum Schutz des Kultur- und 
Naturerbes der Welt 

Schutz der Kultur-, Bau- und Bodendenkmä-
ler/archäologischen Fundstellen 

 

1.4.2 Umweltschutzziele von Fachplänen und -programmen 

In den Kapiteln 1.3.1 bis 1.3.5 der Begründung der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes 

werden die Ziele und Grundsätze des Landesentwicklungsplanes 2010 des Landes Sach-

sen-Anhalt, der Regionalplanung und der Hansestadt Stendal (IEVKSK Stendal) sowie die 

ergänzenden Vorschriften zum Umweltschutz gemäß BauGB ausführlich dargelegt. 
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1.4.3 Berücksichtigung der Ziele und Umweltbelange 

Der Umweltbericht stellt nach Beschreibung und Bewertung der zu betrachtenden Umweltbe-

reiche die Auswirkungen der Planung und die sich daraus ergebenden notwendigen Vermei-

dungs-, Minderungs- sowie Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen zur Berücksichtigung der 

Belange des Umweltschutzes dar. 

Eine ausführliche Betrachtung der Konflikte zwischen den Zielen und Grundsätzen der ein-

zelnen Fachpläne und -programme und dem Vorhaben sind im Kapitel 1.5 der Begründung 

zu finden. 

 

2 Beschreibung und Bewertung der Umweltbereiche 

2.1 Biotope, Flora und Vegetation 

2.1.1 Biotop- und Nutzungstypen 

Der Untersuchungsraum für die Biotope umfasst das Plangebiet mit den Flurstücken 203 und 

204 in der Flur 19 der Gemarkung Stendal. Die Biotoptypen wurden gemäß den „Kartierein-

heiten zur Kartierung der Lebensraumtypen nach Anhang I der Richtlinie 92/43/EWG (FFH-

RL) sowie zur Kartierung der nach § 37 NatSchG LSA besonders geschützten Biotope und 

sonstiger Biotope“ (Teil Offenland) (SCHUBOTH 2010) kartiert und kartographisch (Anlage, 

Karte 1) dargestellt. Außer den Biotoptypen im Plangebiet wurden in der Karte die Biotopty-

pen der unmittelbar angrenzenden Flächen dargestellt. Da diese von dem geplanten Vorha-

ben nicht betroffen sind, werden diese nachfolgend nicht weiter betrachtet. 

Die Bewertung der Biotoptypen richtet sich nach der Richtlinie zur Bewertung und Bilanzie-

rung von Eingriffen im Land Sachsen-Anhalt (Bewertungsmodell Sachsen-Anhalt, Stand: 

16.11.2004 einschließlich dessen Ergänzungen aus den Jahren 2006 und 2009) Auf Basis 

dieses Modells kann eine hinreichend genaue naturschutzfachliche Bewertung von Eingriffen 

bzw. den für die Kompensation durchgeführten oder durchzuführenden Maßnahmen vorge-

nommen werden. Die Biotope wurden insbesondere anhand der Kriterien Naturnähe, Sel-

tenheit, Gefährdung und Wiederherstellbarkeit nach ihrer Bedeutung klassifiziert. In der Be-

wertungsliste, die auf der Kartieranleitung für das Land Sachsen-Anhalt aufbaut, wurde je-

dem Biotoptyp entsprechend seiner naturschutzfachlichen Wertigkeit ein Biotopwert zuge-

ordnet. Dieser kann maximal 30 Wertstufen erreichen. Der Wert „0“ entspricht dem niedrigs-
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ten und der Wert „30“ dem höchsten naturschutzfachlichen Wert (Richtlinie zur Bewertung 

und Bilanzierung von Eingriffen im Land Sachsen-Anhalt, 2004).  

In der nachfolgenden Tabelle (Tabelle 2) werden alle Biotop- und Nutzungstypen innerhalb 

des Plangebiets kurz charakterisiert. Die Lage der Biotoptypen ist der Abbildung 1 zu ent-

nehmen. 

Tabelle 2: Biotop- und Nutzungstypen des Plangebietes 

Kürzel Biotopwert Beschreibung 

AI 5 
Intensiv genutzter Acker (53.766 m²): 

Der Biotoptyp nimmt den überwiegenden Teil des Plangebiets ein. 

GMF 16 

Ruderales mesophiles Grünland (943 m²): 

Parallel zum Graben im Süden des Plangebiets kommt dieser Biotoptyp als schmaler 
ca. 12 m langer Streifen vor. Vorkommende Arten sind u.a. Wiesen-Primel (Primula 
veris L.), Schabockskraut (Ficaria verna, Syn.: Ranunculus ficaria L.), Brennessel 
(Urtica dioica L.), Gewöhnlicher Giersch (Aegopodium podagraria L.), Kletten-Labkraut 
(Galium aparine L.) und Schmalblättriges Weidenröschen (Epilobium angustifolium L.). 

HEC 20 
Baumbestand aus überwiegend heimischen Arten (74 m²): 

An der südlichen Grenze innerhalb des Plangebiets ist dieser Biotoptyp liegend. 

HGA 22 
Feldgehölz aus überwiegend heimischen Arten (1.247 m²): 

Im nördlichen Teil des Plangebietes kommen u.a. Buche (Fagus sylvatica), Birke (Be-
tula pendula) und gemeine Esche (Fraxinus excelsior) vor. 

HHA 18 

Strauchhecke aus überwiegend heimischen Arten (389 m²): 

Vereinzelt an der östlichen sowie südlichen Plangrenze ist dieser Biotoptyp u.a. beste-
hend aus Gemeine Hasel (Corylus avellana), Weißdorn (Crataegus monogyna) und 
Pflaume (Prunus domestica) zu finden. 

UDB 10 

Landreitgras-Dominanzbestand (8.021 m²): 

Zwischen Acker und mesophilem Grünland im Süden des Plangebietes ist dieser Bio-
toptyp gelegen. U.a. wächst hier die Wiesen-Primel (Primula veris L.) in kleinen Grup-
pen. 

UDE 5 

Goldruten-Dominanzbestand (877 m²): 

Dieser Biotoptyp ist im Süden des Plangebietes innerhalb des Landreitgras-
Dominanzbestandes gelegen. U.a. wächst hier die Wiesen-Primel (Primula veris L.) in 
kleinen Gruppen. 

URA 14 
Ruderalflur, gebildet von ausdauernden Arten (1.505 m²): 

An nördlicher Grenze des Plangebiets und im schmalen Streifen die östliche Plangren-
ze entlang verläuft dieser Biotoptyp. 

ZAY 5 
Sonstige Halde/Aufschluss (438 m²): 

Der Biotoptyp ist als kleiner Bereich im Südosten des Plangebietes zu finden und stark 
bewachsen. 
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Abbildung 1: Biotop- und Nutzungstypen (Karte 1 vbB-Plan)
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Abbildung 2: Blick in Richtung Süden auf die nördliche Ruderalflur und im Hintergrund das Feldgehölz 
aus überwiegend heimischen Gehölzen 

 

 

Abbildung 3: Blick in Richtung Süden (Bahngleise links, Ruderalflur mittig und Acker rechts) 



   Stadt und Land Planungsgesellschaft mbH 
 

 
 

 
 
 

9. Änderung Flächennutzungsplan Stadt Stendal 
abschließende Fassung, Umweltbericht Stand November 2022 

Seite 11 

 
Abbildung 4: Blick auf den intensiv genutzten Acker 

 

 

Abbildung 5: Gräserdominanzbestände im südlichen Teil des Plangebietes 
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Abbildung 6: Bewachsene Halde im südlichen Teil des Plangebietes 

 

2.1.1.1 Schutzobjekte 

Im Plangebiet befindet sich ein nach § 22 NatSchG LSA und § 30 BNatSchG gesetzlich ge-

schütztes Biotop. Es handelt sich dabei um ein etwa 30 m breites und 55 m langes Feldge-

hölz im Norden des Plangebietes. Eine Entnahme des Feldgehölzes ist im Rahmen des Vor-

habens nicht geplant. In der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes wird der betreffende 

Bereich als Fläche für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von Natur und 

Landschaft ausgewiesen 

Des Weiteren konnte das Vorkommen der Wiesen-Primel (Primula veris L.) im südlichen Teil 

des Plangebiets auf den Ruderalfluren, dem ruderalen mesophilem Grünland und entlang 

des trocken gefallenen Grabens (Graben vom Lindenhof Stendal) festgestellt werden. Die 

Wiesen-Primel ist gemäß BArtSchV Anlage 1 besonders geschützt. Laut § 44 Abs. 1 Nr. 4 ist 

es verboten „wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwick-

lungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu 

zerstören“. Deutschlandweit ist die Wiesen-Primel auf der Vorwarnliste der Roten Liste (RO-
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TE-LISTE-ZENTRUM 2021) enthalten, in Sachen-Anhalt ist sie nicht in der Roten Liste ver-

zeichnet.  

Im Plangebiet ist die Wiesen-Primel in kleinen Gruppen auf der Ruderalflur sowie flächen-

mäßig verteilt im ruderalen mesophilen Grünland zu finden. In größeren Dichten kommt sie 

im ruderalen mesophilen Grünland außerhalb des Plangebiets vor. Die Art hat sich im Plan-

gebiet und im Umfeld erfolgreich etabliert und weist eine hohe Bestandsgröße (> 100 Indivi-

duen) auf. 

Für die Errichtung der PVA erfolgt kein Abschub von Oberboden, Auftrag von Mutterboden 

oder andere Erdarbeiten, die die Vegetationsschicht am Standort der Wiesen-Primel (Primu-

la veris L.) großflächig verändert. Lediglich die in den Boden eingelassenen Standrohre, an 

die die Solarmodule befestigt werden, zerstören punktuell die Vegetationsschicht und könn-

ten einzelne Individuen zerstören. Aufgrund der Größe des Bestands und der Tatsache, dass 

der Großteil des Bestands außerhalb des Plangebiets vorhanden ist, wird die lokale Popula-

tion durch das Vorhaben nicht gefährdet. 

Die Hauptgefährdungsursachsen der Wiesen-Primel sind die Intensivierung sowie Nut-

zungsaufgabe von extensiv genutzten Grünländern (AG GEOBOTANIK IN SCHLESWIG-

HOLSTEIN UND HAMBURG E. V. 2021). Mit der Errichtung einer PVA wird die extensive Nut-

zung der Fläche mittels Mahd bzw. Beweidung gesichert (s. Kapitel 3.2.2). Die Wiesen-

Primel ist gegenüber Mahd und Beweidung gleich verträglich (KLOTZ et al. 2002, LLUR 2009) 

Laut der Stellungnahme der unteren Naturschutzbehörde vom 08.07.2022 blüht und fruchtet 

die Primel „zeitig im Jahr, wenn der Blattaustrieb im Wald beginnt bzw. noch kein vollständi-

ges Blätterdach ausgebildet ist. Die Solarmodule werden den Standort das ganze Jahr über 

verschatten. Insbesondere im Frühjahr und Herbst ist ein längerer Schattenwurf zu erwarten, 

da dann die Sonne tagsüber recht niedrig steht. […] Die Beeinträchtigung der Wiesen-Primel 

kann so nicht ausgeschlossen werden.“ Die Blüh- und Fruchtzeit beträgt von April bis Juni 

(KLOTZ et al. 2002). Nach Absprache mit der unteren Naturschutzbehörde wird daher der 

Reihenabstand im Bereich der Ruderalflur vergrößert, sodass eine ausreichende Besonnung 

der Fläche in diesem Zeitraum gewährleistet werden kann. So sollte ein 3 m-breiter besonn-

ter Streifen zwischen den Modulen in der Mittagszeit in diesem Zeitraum eintreten (Vermei-

dungsmaßnahme V14). 



   Stadt und Land Planungsgesellschaft mbH 
 

 
 

 
 
 

9. Änderung Flächennutzungsplan Stadt Stendal 
abschließende Fassung, Umweltbericht Stand November 2022 

Seite 14 

   

Abbildung 7:  Eine Gruppe der Primula veris L. (links) und ein Individuum der Primula veris L. (rechts) 

 

2.1.1.2 Schutzgebiete 

Natura 2000- Gebiete nach § 32 BNatSchG 

Innerhalb des Plangebietes befindet sich kein Natura 2000-Gebiet nach § 32 BNatSchG. Das 

SPA-Gebiet Elbaue Jerichow (SPA0011LSA) liegt rund 2.000 m in östlicher Richtung. Auf-

grund der Entfernung sind keine erheblichen Beeinträchtigungen des Schutzzwecks des Ge-

biets zu erwarten. 

Wasserschutzgebiete nach § 51 Wasserhaushaltsgesetz (WHG), Heilquellenschutzgebiete 

nach § 53 WHG, Risikogebiete nach § 78b WHG, Überschwemmungsgebiete nach § 76 

WHG 

Innerhalb des Plangebietes befindet sich kein entsprechendes Schutzgebiet. An das Plange-

biet grenzt östlich neben der Bahnstrecke Magdeburg-Wittenberge das Wasserschutzgebiet 

Stendal-Süd (STWSG0164) an. Aufgrund der Entfernung und Art des Vorhabens sind bei 

Einhaltung der gesetzlichen Sicherheitsbestimmungen insbesondere beim Umgang mit was-

sergefährdenden Stoffen keine erheblichen Beeinträchtigungen des Schutzzwecks zu erwar-

ten. Es wird auf die Vermeidungsmaßnahme V7 hingewiesen (siehe Kapitel 4). 

Naturschutzgebiete nach § 23 BNatSchG, Nationalparke nach § 24 BNatSchG, Biosphären-

reservate und Landschaftsschutzgebiete gemäß §§ 25 und 26 BNatSchG 

Innerhalb der Plangebietsgrenzen befindet sich kein entsprechendes Schutzgebiet. 
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2.1.2 Flora und Vegetation 

2.1.2.1 Potenzielle natürliche Vegetation (pnV) 

Unter der pnV ist diejenige Vegetation zu verstehen, die sich unter den gegenwärtigen Be-

dingungen im Zuge der natürlichen Sukzession ohne anthropogenen Eingriff auf einer be-

stimmten Fläche entwickeln würde. Das Konzept der pnV kennzeichnet nach TÜXEN (1956) 

das biologische Potential eines Standortes. 

Das Plangebiet gehört den Östlichen Altmarkplatten an. Als Potenzielle Natürliche Vegetati-

on kann auf der Grundmoränenplatte des Tangergebietes ein grasreicher Traubeneichen-

Hainbuchenwald betrachtet werden, der auf ärmeren Standorten vom Straußgras-

Eichenwald und bei Grundwassereinfluss vom Sternmieren-Stieleichen-Hainbuchenwald 

abgelöst wird. Auf den grundwassernahen Talsandstandorten wachsen auf den vermoorten 

Flächen Schwarzerlenbruchwälder, die auf Anmoor in Schwarzerlen-Eschenwäldern überge-

hen. An den Rändern der Niederung tritt auf Sandgleyen der Pfeifengras-Stieleichenwald 

auf. In der Niederung wurde Auenlehm abgelagert, auf dem sich Eichen-Ulmen-Auwälder 

entwickeln (REICHHOFF et al. 2001). 

Für die Stadt Stendal und Umgebung und somit auch das Plangebiet wurde als hpnV ein 

„atlantisch-subatlantischer bodensaurer Birken-Stieleichenwald“ ermittelt (BOHN & WEIß 

2003). 

2.1.2.2 Aktuell vorhandene Vegetation 

Spezielle vegetationskundliche Untersuchungen wurden nicht durchgeführt. 

Die vorkommenden Vegetationseinheiten sind typisch für das Untersuchungsgebiet. Es han-

delt sich um allgemein verbreitete, häufige Vegetationseinheiten mit relativ geringem diag-

nostischem Wert. Mit Vorkommen geschützter bzw. gefährdeter Pflanzengesellschaften ist 

im Plangebiet nicht zu rechnen. Jedoch konnte, wie in Kapitel 2.1.1 bereits erwähnt, das 

Vorkommen der besonders geschützten Art Wiesen-Primel (Primula veris L.) festgestellt 

werden. 

2.2 Fauna 

Bewertungsrelevant hinsichtlich der Auswirkungen des geplanten Vorhabens auf die Fauna 

sind insbesondere die innerhalb des Plangebiets vorkommende Fauna. Im Folgenden wird 

auf die, bei den durchgeführten Kartierungen angewandte Methodik sowie die Ergebnisse 

dieser eingegangen.  
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Tabelle 3:  Begehungstermine zur faunistischen Bestandserfassung 

Datum Untersuchte Artengruppe Witterungsverhältnisse 

06.04.2020 Avifauna, Amphibien, Reptilien 21 °C sonnig 

03.05.2021 Avifauna, Amphibien, Reptilien 11 °C sonnig, teilweise bewölkt 

21.06.2021 Avifauna, Amphibien, Reptilien 27 °C sonnig, teilweise bewölkt 

13.07.2021 Avifauna, Amphibien, Reptilien 28,5 °C sonnig 

 

Avifauna 

Die avifaunistischen Untersuchungen erfolgten an den in Tabelle 3 genannten Begehungsta-

gen. In dieser Zeit wurden an den Untersuchungstagen alle angetroffenen Vogelarten, be-

ginnend in den frühen Morgenstunden, erfasst. Die Artansprache erfolgte sowohl visuell, 

unter Benutzung eines Fernglases und eines Spektivs, als auch akustisch, über die Lautäu-

ßerungen der Vögel. 

Alle Brutvögel wurden über die Methode der Revierkartierung erfasst (SÜDBECK et al. 2005). 

Die Zuordnung als Brutvogel erfolgte, wenn mindestens eines der folgenden Kriterien erfüllt 

war: 

• direkter Brutnachweis (Nest mit brütendem Altvogel, Eiern oder Jungen). 

• revieranzeigendes Verhalten (Gesang des Männchens, Balzverhalten) 

• bei Arten mit geringem Lautäußerungsverhalten, mehrmalige Registrierung am glei-

chen Ort (mind. 3-mal) 

Im Umkreis des Vorhabens konnten einige Vogelarten, insbesondere im Bereich der Ge-

hölzbestände südlich des Vorhabens sowie östlich der Bahntrasse im Bereich vorhandener 

Gehölze nachgewiesen werden (Tabelle 4). Brutnachweise konnten nicht erbracht werden.  
Tabelle 4:  Nachgewiesene Vogelarten 

Artname deutsch Artname wissenschaftlich RL D RL LSA Schutzstatus 

Buchfink Fringilla coelebs * *  

Rotkehlchen Erithacus rubecula * *  

Heidelerche Lullula arborea V V §§, VSchRL Anh. I 

Meise Paridae - -  

Rotmilan Milvus milvus V V §§, VSchRL Anh. I 
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Die nachgewiesenen Arten sind nach Art. 1 der EU-Vogelschutzrichtlinie als europäische 

Vogelarten sowie nach § 7 Abs. 2 Nr. 13 lit. bb BNatSchG besonders geschützt. 

Amphibien 

Bei den Begehungen wurden sowohl potenzielle Fortpflanzungshabitate als auch geeignete 

Landlebensräume untersucht (z.B. GÜNTHER 1996, SY & MEYER 2015). Dabei wurden Sicht-

beobachtungen inkl. der Kontrolle möglicher Verstecke als auch eine zusätzliche akustische 

Kartierung rufender Männchen an möglichen Laichgewässern durchgeführt. 

Es konnten keine Amphibien oder für Amphibien geeignete Habitate nachgewiesen werden. 

Fortpflanzungshabitate sind aufgrund fehlender bzw. trocken liegender Wasserkörper nicht 

gegeben. Da das nächstgelegene wasserführende Gewässer ca. 1.000 m südöstlich vom 

Plangebiet entfernt ist und Landlebensräume meist in der Nähe der Laichhabitate gesucht 

werden, ist ein Vorkommen von Amphibien im Plangebiet unwahrscheinlich. 

Reptilien 

Die Erfassung erfolgte in Anlehnung an die Methodenstandards für die Erfassung von Repti-

lienarten der Anhänge IV und V der FFH-Richtlinie (WEDDELING et al. 2005).  

Zur Erfassung von Alttieren sowie subadulter Tiere erfolgten drei Begehungen bei günstigen 

und eine Begehung zu ungünstigen klimatischen Bedingungen. Hierbei wurden die jahres- 

und tageszeitlichen Hauptaktivitätsphasen sowie artspezifisches Verhalten berücksichtigt.  

Bei den Begehungen konnten zwei Individuen der Zauneidechse (Lacerta agilis Linnaeus, 

1758) erfasst werden. Als FFH Anhang-IV-Art ist sie gemäß BNatSchG streng geschützt. 

Deutschlandweit steht die Art auf der Vorwarnliste (ROTE-LISTE-ZENTRUM 2021) und ist auf 

der Roten Liste Sachsen-Anhalts der Gefährdungsstufe 3 (gefährdet) zugeordnet (GROSSE et 

al. 2019). Die Zauneidechsen-Individuen wurden außerhalb des Plangebiets nachgewiesen 

(s. Karte A2). Da Zauneidechsen u.a. Böschungen an Bahntrassen und Ruderalflächen be-

siedeln (PODLOUCKY 1988), ist ihr Vorkommen im Plangebiet potenziell möglich. Zau-

neidechsen benötigen sandige oder steinige, trockene Böden, ein Wechsel von unterschied-

lich dichter, stellenweise auch fehlender Vegetation, Kleinstrukturen wie Baumstubben, lie-

gendes Holz oder Steine sowie eine bestimmte Geländeneigung und (Süd-)Exposition (POD-

LOUCKY 1988). Die vorhandenen Gehölzbestände sowie die Ruderalflur nördlich und an der 

östlichen Plangrenze weisen Strukturreichtum durch lückige Vegetation und Gehölzen auf. 

Landreitgras-Dominanzbestände, die südlich im Plangebiet vorliegen, gelten u.a. als typische 

„Zauneidechsen-Vegetation“ (PODLOUCKY 1988). Ein Vorkommen konnte hier jedoch nicht 

nachgewiesen werden.  Lockere Sandböden, die zur Eiablage oder als Überwinterungshabi-
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tat geeignet wären, sind auf dem Intensivacker und südlich im Plangebiet jedoch nicht zu 

finden, weswegen hier ein Vorkommen als unwahrscheinlich gilt. 

2.3 biologische Vielfalt 

Das Plangebiet unterliegt überwiegend der intensiven landwirtschaftlichen Ackernutzung. 

Der naturschutzfachliche Wert von Ackerflächen ist in der Regel relativ gering. Der regelmä-

ßige Einsatz von Pestiziden und Dünger führt zu einer stark reduzierten biologischen Vielfalt. 

Weitere Vorbelastungen sind regelmäßige mechanische Bearbeitung des Bodens (z.B. Bo-

denumbruch, Eggen), saisonal gravierende Wechsel bezüglich der Habitatstrukturen (z.B. 

Schwarzbrache, verschiedene Feldfrüchte im Rahmen der Fruchtfolge) und sehr geringe 

standörtliche Vielfalt durch moderne landwirtschaftliche Verfahren. Dieser Lebensraum ist 

schnell wiederherstellbar. Dennoch können Ackerflächen als Fortpflanzungsgebiet für be-

drohte Arten oder als wichtiger Teillebensraum für schutzwürdige Arten aus angrenzenden 

Gebieten z.B. als Jagdgebiet für Greifvögel wie den erfassten Rotmilan bedeutend sein. 

Neben dem Ackerland sind im Plangebiet Ruderalflur und Grünland mit Gehölzbeständen 

sowie eine kleinflächige bewachsene Halde zu finden, die die strukturelle Vielfalt sowie Ar-

tenvielfalt kleinflächig aufwerten, weswegen die biologische Vielfalt trotz überwiegend inten-

siver Ackernutzung als mittel bewertet wird. Insgesamt weist das Plangebiet die Ausstattung 

einer anthropogen überprägten Kulturlandschaft auf. 

2.4 Boden 

Das Plangebiet befindet sich innerhalb der Bodenregion der „Altmöranenlandschaften“ und 

ist hier der Bodengroßlandschaft der „Grundmoränenplatten und Endmoränen im Altmorä-

nengebiet Norddeutschlands und im Rheinland“ zuzuordnen (BGR 2008), genauer der Bo-

denlandschaft der „überregionalen Urstromtäler und Niederungen“ (BGR 2018). 

Im Norden des Plangebiets befinden sich Gleye bestehend aus fluvilimnogenem Sand und 

im südlichen Teil Humusgleye bestehend aus carbonathaltigem, fluvilimnogenem Lehmsand 

(LAGB 2005C). Als Böden im Plangebiet dominieren „Gleye bis Humusgleye aus Niede-

rungssand“. Diese sind extrem durchlässig mit hohem Bindungsvermögen. Pufferungsver-

mögen, Austauschkapazität sowie Ertragsfähigkeit sind als gering bis mittel einzustufen. Im 

nordöstlichen Teil der Fläche ist der Boden durch „Gleye aus lehmigem Sand über Niede-

rungssand oder -lehm“ bestimmt. Dieser Boden ist ebenfalls extrem durchlässig. Pufferungs- 

und Bindungsvermögen entsprechen der mittleren Einordnung, während die Austauschkapa-

zität gering, bis mittel und die Ertragsfähigkeit mittel bis hoch sind (LAGB 2005B). 

Für das geplante Vorhaben wird insgesamt eine Fläche von 6,72 ha in Anspruch genommen. 
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2.4.1 Bodenfunktionsbewertung 

Relevant für die Beurteilung des Vorhabens hinsichtlich seiner Wirkungen auf das Schutzgut 

Boden sind die natürlichen Bodenfunktionen. Die Bewertung dieser Bodenfunktionen erfolgt 

anhand folgender Kriterien (LAGB 2010): 

Ertragsfähigkeit (E) 

Die Ackerwertzahl im Plangebiet liegt bei 45. Daraus wird ein mittleres Ertragspotential (Stu-

fe 3) der Böden abgeleitet. 

Wasserhaushaltspotenzial (W) 

Die Böden im Untersuchungsgebiet werden je nach Bodentyp durch das Grundwasser be-

stimmt bzw. beeinflusst bis bestimmt. Daraus abgeleitet wird das Wasserhaushaltspotenzial 

der Böden im Plangebiet auf der fünfstufigen Skala der Stufe 2 – 3 zugeordnet.  

Archivfunktion (A) 

Innerhalb des Plangebietes befinden sich keine Archivböden, lediglich im nördlichen Bereich 

ein Suchraum für seltene Bodenformen.  

Naturnähe (N) 

Auf der fünfstufigen Skala werden die im Plangebiet vorhandenen Böden der Stufe 3 zuge-

ordnet und sind demnach als euhemerob (naturfern) zu bezeichnen. 

Gesamtbewertung der Kriterien 

Bei der Gesamtbewertung wurde das Bodenfunktionsbewertungsverfahren des Landesam-

tes für Umweltschutz Sachsen-Anhalt (BFBV-LAU) (LAU 2013) angewandt. 

Das Hauptanliegen dieses Bewertungsmodells ist, die vor Eingriffen besonders zu schützen-

den Bodenfunktionen bzw. Flächen zu identifizieren und entsprechend auszuweisen. Die 

Bewertungsstufen 5 und 4 kennzeichnen eine hohe Funktionserfüllung und stellen grund-

sätzlich die zu schützenden Bodenfunktionen bzw. Flächen dar. Niedrige Bewertungsstufen 

(1 und 2) charakterisieren eine eher geringe Funktionserfüllung. 

Aufgrund der Diversität der Datenbasen (Flächen- und Rasterdaten) in der derzeitigen Versi-

on des BFBV-LAU ist die rechnergestützte Verrechnung der Teilbewertungen zu einer Ge-

samtbewertung (G) nicht zielführend, da sie zu unplausiblen und nicht belastbaren Ergebnis-

sen führt. Daher wird die Gesamtbewertung für eine Planfläche durch den Nutzer selbstän-

dig, mittels Maximalwertprinzip, bestimmt. Dies gilt grundsätzlich, wenn nicht aufgrund von 

Besonderheiten und speziellen Randbedingungen eine davon abweichende Wichtung ein-

zelner Bodenfunktionen begründet ist. Zur Bestimmung der Gesamtbewertung sind die ermit-
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telten Bewertungsergebnisse für die einzelnen Bodenfunktionen je Planfläche heranzuziehen 

und wie folgt weiter zu verfahren: Aus den Bewertungsergebnissen für die drei Bodenfunkti-

onen (N, E, W) ist der höchste Wert zu bestimmen, der gleichzeitig die Gesamtbewertung 

darstellt, wenn keine Archivobjekte im Planungsraum vorliegen. Bei Vorhandensein von Ar-

chivobjekten (A) sind diese mit einer Bewertungsstufe 5 für die jeweilige Teilfläche zu be-

rücksichtigen (Ausnahme Suchräume!). Da Archivobjekte nur punktuell oder kleinflächig auf-

treten, ist davon auszugehen, dass zumeist drei, selten vier Bewertungsstufen für die Ge-

samtbewertung herangezogen werden müssen. Bei Anwendung des Maximalwertprinzips 

ergeben sich diverse Bewertungsvariationen, die in der nachfolgenden Tabelle 4 dargestellt 

sind und die entsprechende Gesamtbewertung beinhalten. Diese Aufstellung ist nicht voll-

ständig, zeigt aber die sachlogisch zu erwartenden Kombinationen auf. Die Gesamtbewer-

tung wurde ohne Berücksichtigung der Archivfunktion ausgewiesen. Fehlen Bewertungser-

gebnisse oder führt die Anwendung des Maximalwertprinzips fallbezogen zu nicht nachvoll-

ziehbaren Ergebnissen, so obliegt dem Bearbeiter bzw. Planer auf der Grundlage der ermit-

telten Teilergebnisse und ggf. Hinzuziehung weiterer bodenrelevanter Datengrundlagen (De-

tailkenntnisse aus Vorortbegehungen oder separaten Untersuchungen) eine mehr oder we-

niger gutachterliche Einschätzung der Betroffenheit des Schutzgutes Boden bzw. der Boden-

funktionen. Sollte sich z. B. unter Hinzuziehung aktueller Planunterlagen und entsprechender 

Untersuchungsergebnisse möglicherweise ein anderer Stand ergeben, ist eine vom BFBV-

LAU abweichende und begründete Wichtung der Ergebnisse und Gesamteinschätzung der 

Funktionserfüllung der Bodenfunktionen bzw. Betroffenheit des Schutzgutes Boden zuzulas-

sen. 

Tabelle 5: Gesamtbewertung der Böden im Untersuchungsraum (LAU 2013) 

Ertragsfähigkeit Naturnähe Wasserhaushaltspotenzial Archivfunktion Gesamtbewertung 

3 3 2-3 0 3 

Entsprechend der Gesamtbodenfunktionsbewertung erfüllen die Böden im Untersuchungs-

raum die Bodenfunktionen gemäß BBodSchG in mittlerem Maße. Ausschlaggebend hierfür 

sind die mittlere Naturnähe und Ertragsfähigkeit sowie das geringe bis mittlere Wasserhaus-

haltspotenzial. 

2.4.2 Altlasten 

Für das Untersuchungsgebiet sind keine den vorgesehenen Nutzungen entgegenstehenden 

Altlasten, Altlastenverdachtsflächen, Altablagerungen oder andere Kontaminationen bzw. 

Bodenverunreinigungen bekannt. 
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2.5 Wasser 

2.5.1 Grundwasser 

Das Plangebiet befindet sich im Bereich des Grundwasserkörpers MBA 3 und wurde bei der 

Zustandsbestimmung nach EU-WRRL mit einem guten chemischen und mengenmäßigen 

Zustand eingestuft (BFG 2017). Gemäß den Geodaten für das Land Sachsen-Anhalt liegt 

eine geringe bis sehr geringe flächenhafte Grundwassergeschütztheit vor (LHW 2016). Das 

Plangebiet liegt in der hydrogeologischen Bezugseinheit „unbedeckte fluviatile GWL in Nie-

derungen des Nordraumes“ (LHW 2012) und Hauptgrundwasserleiter sind „Quartäre Sande 

und Kiese der Flussauen und Niederungen, lokal mit Dünensandbedeckung“ (LAGB 2005a). 

Die nächstgelegene dauerhafte Grundwassermessstelle (343770063) befindet sich rund 2 

km nordöstlich des Planbereiches in Stendal Röxe-Süd. Dabei handelt es sich um ein 

Grundwasser-Beobachtungsrohr. 

Laut Stellungnahme der Unteren Wasserbehörde beträgt der mittlere Grundwasserflurab-

stand weniger als 2 Meter unter GOK und der erste Grundwasserleiter befindet sich anhand 

der Hydroisohypsen bei ca. 32,5 m NHN. 

2.5.2 Oberflächenwasser 

Innerhalb des Plangebietes befinden sich keine Oberflächengewässer. Entlang der südlichen 

Plangrenze liegt als Gewässer 2. Ordnung der Oberflächenwasserkörper Graben vom Lin-

denhof Stendal (D 004), der zum Zeitpunkt der Kartierungen in den Jahren 2020 und 2021 

kein Wasser geführt hat. Der Graben wurde als Entwässerungsgraben mit temporärer Was-

serführung angelegt. In Abhängigkeit von der Niederschlagsentwicklung kann er eine erheb-

liche Wasserführung aufweisen, die bei Hochwasserlagen (in der Uchte/ im Flottgraben) ge-

gebenenfalls auch entsprechend lang andauern kann. Der nächste Oberflächenwasserkör-

per befindet sich in ca. 1.000 m südöstlicher Entfernung im FFH-Gebiet „Stendaler Rohrwie-

sen“. 

2.6 Luft und Klima 

2.6.1 Luft 

Innerhalb des Plangebiets bestehen gegenwärtig keine genehmigungsbedürftigen Anlagen 

nach § 4 Bundesimmissionsschutzgesetz. Der Bereich der Hansestadt Stendal ist in stärke-

rem Maße durch Luftschadstoffe belastet (REICHHOFF et al. 2001). Da die Fläche derzeit 

größtenteils intensiv als Acker genutzt wird, besteht die Wahrscheinlichkeit von Emissionen 
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stickstoffhaltiger klimarelevanter Gase (vorwiegend Lachgas (N2O)). Zudem sind eventuell 

Beeinträchtigungen, im Umfeld der Bundesstraße B188/189 zu erwarten. 

2.6.2 Klima 

Das Klima der Östlichen Altmarkplatten gehört insgesamt dem subatlantisch-

subkontinentalen Übergangsbereich des Binnentieflandklima an. Es vermittelt klimatisch zwi-

schen dem atlantisch geprägten Niederelbegebiet und der Lüneburger Heide im Nordwesten 

und Westen und dem mittel- und ostdeutschen Binnenklima. Darauf deuten die abnehmen-

den Jahresniederschläge (550 - 500 mm/a) und die zunehmenden Julitemperaturen um 18 

°C hin (REICHHOFF et. al 2001). Das Plangebiet befindet sich im Bereich des Übergangskli-

mas der Lüneburger Heide. Das langjährige Niederschlagsmittel liegt bei 513 mm, der 

Durchschnitt der Jahrestemperaturen beträgt 8,8 °C (LLG 2020). 

2.7 Fläche 

Gemäß § 1a Abs. 2 BauGB soll mit Grund und Boden sparsam und schonend umgegangen 

werden. Landwirtschaftlich, als Wald oder für Wohnzwecke genutzte Flächen sollen nur im 

notwendigen Umfang umgenutzt werden. Bodenversieglungen sollen auf ein unbedingt not-

wendiges Maß begrenzt werden. 

Die ca. 6,72 ha große Fläche des Plangebiets wird derzeit überwiegend als Intensivacker 

genutzt und besitzt neben ihrer Funktion für die Landwirtschaft keine Bedeutung für die Nah-

erholung. Wichtige Freiflächen übergeordneter Bedeutung oder mit besonderer Funktion für 

Natur und Landschaftshaushalt gehen nicht verloren. 

Das Plangebiet wird im Norden vom Dahrenstedter Weg, der ICE-Trasse Berlin-Hannover 

und im Anschluss daran von der Bundesstraßen B188/189 sowie der östlich verlaufenden 

Bahnstrecke Magdeburg-Stendal begrenzt. Weite, durch Straßen und Siedlungen unzer-

schnittene Flächen sind im Umfeld nicht vorhanden. 

2.8 Landschaft 

Das Plangebiet ist außerhalb des Stadtgebietes Stendal in südlicher Richtung gelegen. Der 

überwiegende Teil des Plangebietes wird von intensiv genutztem Ackerland eingenommen, 

das aufgrund seiner Arten- und Strukturarmut für ein eintöniges Landschaftsbild sorgt. Im 

Süden des Gebiets schließt direkt an die Ackerfläche ein ruderales mesophiles Grünland an. 

Einzig aufwertend für das Landschaftsbild wirkt dort das Vorkommen der Schlüsselblume 

(Primula veris L.). Im Norden des Plangebietes befindet sich ein artenreiches Feldgehölz. 

Und auch entlang der im Osten parallel zum Plangebiet verlaufenden Bahnschienen finden 
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sich einzelne Sträucher bzw. Strauchreihen, die das Gebiet strukturell aufwerten. Bis auf die 

wenigen strukturgebenden Gehölze bietet das Plangebiet fast keine ästhetischen Aspekte. 

Von daher besitzt es insgesamt einen geringen landschaftsästhetischen Wert. 

Östlich direkt an das Plangebiet angrenzend verläuft die Bahntrasse Magdeburg- Stendal. 

Wie bereits beschrieben, befinden sich nördlich in unmittelbarer Nähe zum Plangebiet Gleis-

anlagen sowie Straßen, unter anderem die Bundesstraße 188/189. Im Norden direkt an das 

Gebiet angrenzend befindet sich eine Wiese mit vereinzelten Kirschbäumen, ehemals ver-

mutlich als Streuobstwiese genutzt. Derzeit ist diese jedoch durch Arten- und Strukturarmut 

gekennzeichnet. Südlich davon innerhalb des Plangebiets ist ein Feldgehölz bestehend aus 

überwiegend heimischen Arten. Südlich des Plangebietes besteht eine Baumgruppe sowie 

eine Strauchhecke, die sich aus zwei Arten zusammensetzt. Dieses liegt außerhalb des 

Plangebiets. Die Fläche westlich an das Plangebiet angrenzend weist, ebenso wie der über-

wiegende Teil des Plangebietes, eine intensive ackerbauliche Nutzung mit sehr geringer 

Struktur- und Artenvielfalt auf. Erst unter Einbeziehung der sich im Umfeld des Plangebietes 

befindenden Gehölzstrukturen ist von einer Erhöhung der Strukturvielfalt auszugehen. Auf-

grund der Vorbelastung durch die vorhandenen Verkehrswege ist den angrenzenden Gebie-

ten insgesamt ein geringer landschaftsästhetischer Wert zuzusprechen. 

2.9 Mensch, insbesondere menschliche Gesundheit 

Um die Auswirkungen des Vorhabens auf den Menschen beurteilen zu können, wird das 

Vorhaben im Folgenden anhand seiner Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit und 

das menschliche Wohlbefinden, die Wohn- und Wohnumfeldfunktion sowie auf die Erho-

lungsfunktion begutachtet (vgl. ARGE MONITORING PV-ANLAGEN 2007). 

Innerhalb des Plangebietes bestehen keine Wohngebiete. Die nächstgelegene Wohnbauflä-

che ist das Wohngebiet Stendal Süd in rund 1,3 km sowie der Lindenhof in ca. 350 m Entfer-

nung. Bereiche mit naturnaher Erholungsfunktion sind weder innerhalb des Plangebiets noch 

im näheren Umfeld vorhanden. Ungeachtet dessen soll an dieser Stelle erwähnt werden, 

dass die parallel zur nördlichen ICE-Trasse und der B 188/189 verlaufenden Wege von Fahr-

radfahrer, Inlineskatern und Spaziergängern genutzt werden. 

Mit der Errichtung von Photovoltaikanlagen kann es unter bestimmten Voraussetzungen zu 

Blendwirkungen kommen. Um derartige Beeinträchtigungen insbesondere für den Schienen- 

und Fahrzeugverkehr sowie den umliegenden Gebäuden zu analysieren, wurde von der 

SolPEG GmbH ein Blendgutachten (ANALYSE DER BLENDWIRKUNG DER GEPLANTEN PV 

ANLAGE „STENDAL“, STAND JULI 2021) erstellt. Grundlage für die Berechnung und Beurteilung 

von Lichtimmissionen ist die sogenannte Licht-Leitlinie, die 1993 durch die Bund/ Länder-
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Arbeitsgemeinschaft für Immissionsschutz (LAI) verfasst und 2012 um einen Abschnitt zu 

Photovoltaikanlagen erweitert wurde. Die Ergebnisse des Blendgutachtens werden 

nachfolgend zusammenfassend dargestellt. Das ausführliche Blendgutachten ist im Anhang 

des vorliegenden vorhabenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 36/20 „Solarpark Südost – 

Lange Werftstücken“ enthalten. 

Bei der Erstellung des Blendgutachtens wurden vier Messpunkte betrachtet.  

• P1 Bahnstrecke östlich 

• P2 Bahnstrecke nördlich 

• P3 Bundesstraße B1887 189 nördlich 

• P4 Gebäude östlich (Lindenhof Stendal) 

 

Abbildung 8: Lage der Messpunkte P1 – P4 

Der Gutachter fasst die Ergebnisse der Untersuchungen wie folgt zusammen: 

„Die Berechnungen der Reflexionen für die 4 exemplarisch gewählten Messpunkte ergibt 

eine theoretische, aber geringfügige und zeitlich begrenzte Blendwirkung durch Reflexionen. 

Zugführer auf der Bahnstrecke Magdeburg-Wittenberge werden nicht durch potenzielle 

Reflexionen durch die PV-Anlage beeinträchtigt., da diese in einem Einfallswinkel auftreten, 

der außerhalb des relevanten Blickwinkels liegt. Auch die Sichtbarkeit von ggf. vorhandenen 

DB Signalanlagen ist nicht beeinträchtigt. 
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Auf der nördlich verlaufenden Bahnstrecke (Südumgehung Stendal) und auch auf der 

parallel dazu verlaufenden Bundesstraße B 189 sind keine relevanten Reflexionen durch die 

PV Anlage nachweisbar. Für Verkehrsteilnehmer auf der B 189 ist die PV Anlage aufgrund 

des Bahndammes nicht einsehbar. Eine Beeinträchtigung für Zug- und auch Fahrzeugführer 

ist nicht gegeben. 

Für Anwohner der östlich gelegenen Gebäude sind die berechneten Reflexionen zu 

vernachlässigen, da die Gesamtsummen pro Jahr und auch pro Tag deutlich unterhalb der 

Richtwerte der Lichtleitlinie liegen. Darüber hinaus wären potenzielle Reflexionen auch 

aufgrund der großen Entfernung von ca. 350 m zur Immissionsquelle und einem natürlichen 

Sichtschutz (Waldstück) zu vernachlässigen. Eine Beeinträchtigung für Anwohner bzw. für 

schutzbedürftige Räume im Sinne der Lichtleitlinie ist nicht gegeben. Details zu den 

Ergebnissen an den jeweiligen Messpunkten finden sich in Abschnitt 4 und im Anhang. 

Die Ergebnisse der Untersuchungen werden von der SolPEG GmbH wie folgt beurteilt: 

„Die potenzielle Blendwirkung der hier betrachteten PV Anlage kann aufgrund der Dauer und 

Leuchtdichte als „geringfügig“ klassifiziert werden. Im Vergleich zur Blendwirkung durch 

direktes Sonnenlicht oder durch Spiegelungen von Wasserflächen, Gewächshäusern o.ä. ist 

diese „vernachlässigbar“. Unter Berücksichtigung von weiteren Einflussfaktoren wie z.B. 

lokalen Wetterbedingungen (Frühnebel, etc.) kann die Wahrscheinlichkeit für das Auftreten 

derartiger Reflexionen als äußerts gering eingestuft werden. Eine Beeinträchtigung von Zug- 

und Fahrzeugführern durch Reflexionen der geplanten PV Anlage kann mit hinreichender 

Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden. Vor dem Hintergrund dieser Ergebnisse sind 

keine Sichtschutzmaßnahmen erforderlich bzw. angeraten.“ 

2.10 kulturelles Erbe und sonstige Sachgüter 

Das Plangebiet der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes liegt gemäß Stellungnahme 

des Landesamtes für Denkmalpflege und Archäologie (LDA) Sachsen-Anhalt innerhalb des 

„Altsiedellandes“. In der Umgebung wurden bei Bodeneingriffen zahlreiche Kulturdenkmale 

der Jungsteinzeit, der Bronzezeit und der Eisenzeit geborgen. Aufgrund der Lage der 

Flächen und den naturräumlichen sowie analogen Gegebenheiten vergleichbarer 

Mikroregionen bestehen begründete Anhaltspunkte, dass bei Bodeneingriffen bislang 

unbekannte Bodendenkmale entdeckt werden.  

Um Verzögerungen und Baubehinderungen zu vermeiden und den Bauablauf durch 

derartige Funde und Befunde auszuschließen, muss aus facharchäologischer Sicht den 

geplanten Bodeneingriffen ein repräsentatives Untersuchungsverfahren nach § 14 Absatz 9 

Denkmalschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt vorgeschaltet werden. Die 
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Dokumentation muss nach aktuellen wissenschaftlichen und technischen Methoden unter 

Berücksichtigung der Vorgaben des LDA durchgeführt werden. Vor Umsetzung des 

geplanten Vorhabens sind Art, Dauer und Umfang der Dokumentation rechtzeitig mit dem 

LDA abzustimmen. 

2.11 Wechselwirkungen 

Die zu betrachtenden Umweltbelange beeinflussen sich gegenseitig in unterschiedlichem 

Maß. Die auftretenden Wechselwirkungen sind bei der Beurteilung der Auswirkungen eines 

Vorhabens ebenfalls zu betrachten, um sekundäre Effekte und Summationswirkungen er-

kennen und bewerten zu können. In der folgenden Beziehungsmatrix werden zur Veran-

schaulichung die Intensitäten der Wechselwirkungen dargestellt und allgemein bewertet.  

Tabelle 6  Wechselwirkungen 
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+ 
+ ++ +++ ++ + 

Boden und Fläche +++  ++ +++ - + - 

Wasser ++ ++  ++ + + - 

Luft und Klima +++ ++ ++  - ++ - 

Landschaft + - - -  ++ - 

Mensch, insbesondere menschli-
che Gesundheit ++ ++ - + +  - 

Kulturelles Erbe und sonstige 
Sachgüter - - - - - -  

Legende 
    A beeinflusst B: 

+++   stark 
++   mittel 
+   gering 
-   gar nicht 
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3 Prognose und Bewertung der Auswirkungen des 

Vorhabens 

3.1 Wirkfaktoren 

In der nachfolgenden Tabelle 7 werden die Wirkfaktoren des Vorhabens, die Auswirkungen 

auf die Umwelt herbeiführen können, zusammenfassend dargestellt. Hierbei wird zwischen 

bau-, anlage- und betriebsbedingten Wirkfaktoren unterschieden.  

Tabelle 7: Wirkfaktoren des Vorhabens (vgl. ARGE MONITORING PV-ANLAGEN 2007) 

Wirkfaktor baubedingt anlagebedingt betriebsbedingt 

Flächenumwandlung, -inanspruchnahme x x  

Bodenversiegelung x x  

Bodenverdichtung x   

Schadstoffemissionen x  x 

Lärmemissionen x  x 

Lichtemissionen  x x 

Erschütterungen x   

Verschattung, Austrocknung  x  

Aufheizung der Module  x  

elektromagnetische Spannungen   x 

visuelle Wirkung der Anlage x x  

 

3.2 Prognose und Bewertung der Auswirkungen des Vorhabens 

Die in Tabelle 7 genannten Wirkfaktoren können zu verschiedenen Auswirkungen auf die 

Umwelt führen. Im Folgenden werden die zu erwartenden Auswirkungen des Vorhabens auf 

die einzelnen Schutzgüter ermittelt und bewertet. 

3.2.1 Baubedingte Projektwirkungen 

Zur Bauphase gehören die Baustelleneinrichtung und die Bauarbeiten bis zur Fertigstellung 

der PVA. Nachfolgend werden die baubedingten Auswirkungen des geplanten Vorhabens 

auf die einzelnen Schutzgüter näher beschrieben. 
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Schutzgut Flora 

Eine Beanspruchung von Biotopen und Vegetation erfolgt während der Bau- sowie der Be-

triebsphase der geplanten PVA. 

Baubedingt ist mit Beeinträchtigungen von Biotopen und Vegetation vor allem durch die Voll- 

und Teilversiegelung sowie beim Bau der Kabelgräben zu rechnen. Die Voll- und Teilversie-

gelung beschränkt sich auf den intensiv genutzten Acker und daher auf geringwertige Bioto-

pe. Innerhalb des ruderalen mesophilen Grünlands erfolgt lediglich eine Überbauung der 

Fläche mit den Solarmodulen. Im gesamten Plangebiet kommt es zu einer punktuellen Zer-

störung von Biotopen durch die Rammpfähle, auf denen die Solarmodule angebracht wer-

den, wobei diese aufgrund des kleinflächigen Eingriffs als unerheblich zu bewerten ist. Des 

Weiteren können Beeinträchtigungen durch das Befahren mit Baufahrzeugen, das Verlegen 

von Leitungen sowie die Anlage von Baustraßen und Lagerplätzen entstehen. Um die ent-

stehenden Beeinträchtigungen so gering wie möglich zu halten, sind die für Baustraßen so-

wie Lager- und Stellplätze benötigten Flächen auf das unbedingt notwendige Maß zu be-

schränken. Bereits vorhandene Erschließungswege sind zu nutzen. Entstandene Bodenver-

dichtungen sind nach Abschluss der Baumaßnahmen zu brechen. 

Die innerhalb und außerhalb des Plangebiets liegenden Gehölzbestände bleiben erhalten 

und werden vor baubedingten Schäden geschützt.  

Schutzgut Fauna 

Vorhandene Vorbelastungen bestehen in den östlich und nördlich angrenzenden Bahnstre-

cken sowie der im Norden verlaufenden Bundesstraße B 188/189. Da im Zuge bauvorberei-

tender Maßnahmen vorhandene Gehölzstrukturen erhalten bleiben, muss baubedingt nur mit 

temporären Beeinträchtigungen durch kurzzeitige Vergrämungseffekte, durch Lärm und Er-

schütterungen gerechnet werden. Zusätzlich ist davon auszugehen, dass die vom Baube-

trieb ausgehenden Wirkungen zu einer vorübergehenden Meidung des Plangebietes durch 

Mittel- und Kleinsäuger führen werden. Jedoch ist kein grundsätzliches Meideverhalten ab-

sehbar, sodass nach einer gewissen Gewöhnungsphase keine abschreckende Wirkung 

mehr erkennbar ist. 

Die im Plangebiet vorkommenden Vogelarten wurden identifiziert (Tabelle 4). Die Tötung von 

Nestlingen bzw. von brütenden und hudernden Altvögeln im Zuge der Errichtung der Anlage 

innerhalb des Frühjahres und Sommers ist zu vermeiden. Bei Eingriffen außerhalb der Brut-

zeit ist eine Gefahr der Beeinträchtigung gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG nicht gegeben. 

Die Brutzeit umfasst gemäß § 39 BNatSchG die Periode vom 1.3. bis 30.9. eines Jahres. 

Innerhalb dieser Periode sind die oben genannten Eingriffe nur zulässig, wenn zuvor fach-
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kundig sichergestellt werden kann, dass die entsprechenden Strukturen nicht von brütenden 

Individuen besetzt sind. 

Im Untersuchungsraum außerhalb des Plangebiets konnten zwei Individuen der Zau-

neidechse (Lacerta agilis) nachgewiesen werden (s. Karte A2). Eine Verletzung oder Tötung 

von Zauneidechsen gilt es während der Bauarbeiten zu vermeiden. Das Baufeld beschränkt 

sich auf den Intensivacker, die Gräserdominanzbestände und das mesophile Grünland, wo-

mit die nachgewiesenen Lebensstätten (Ruderalflur gebildet von ausdauernden Arten neben 

Gehölzbeständen) nicht bebaut werden. Infolge von Erschütterungen durch Baufahrzeuge 

könnte die Zauneidechse aufgescheucht werden und in das Baufeld fliehen. Um dies zu 

vermeiden ist im Grenzbereich zwischen Baufeld und Lebensstätten der Zauneidechse (La-

certa agilis) ein Reptilienzaun aufzustellen und bis zum Bauende zu unterhalten und beizu-

behalten (Vermeidungsmaßnahme V12). Es ist ein Zaun mit glatter Folie (kein Polyesterge-

webe) zu verwenden. Der Zaun ist dabei wahlweise 10 cm in das Erdreich einzugraben oder 

von der Seite, von der das Einwandern verhindert werden soll, unten umzuschlagen und mit 

Sand/Erdreich niedrig anzudecken. Die Vermeidungsmaßnahme V12 gilt es jedoch nur um-

zusetzen, sofern die Bauarbeiten während der Aktivitätsphase der Zauneidechse (Ende März 

bis Anfang Oktober) erfolgen. 

Aufgrund des ausbleibenden Nachweises von Amphibien wird eine Beeinträchtigung dieser 

durch das Vorhaben ausgeschlossen. Hinweise auf andere besonders oder streng geschütz-

te Arten sind auf der Fläche nicht vorhanden. Aufgrund der Zusammensetzung der Biotope, 

dem darauf liegenden Nutzungsdruck sowie der Nachbarschaft zu den Verkehrsflächen ist 

die Anwesenheit weiterer besonders oder streng geschützter Arten als unwahrscheinlich 

anzusehen. 

Schutzgut biologische Vielfalt 

Erhebliche baubedingte Beeinträchtigungen des Schutzguts sind nicht zu erwarten, da die 

Biotoptypen, darunter die strukturgebenden Gehölze, erhalten bleiben. Auch bei Überde-

ckung der Dominanzbestände und des ruderalen mesophilen Grünlandes wird diese weiter-

hin bestehen und insbesondere den intensiv genutzten Acker durch eine extensive Grün-

landnutzung ersetzen. Die kleinflächige Vollversiegelung der vorhandenen Biotope (überwie-

gend von intensiv genutztem Acker) stellt keine erhebliche Beeinträchtigung der biologischen 

Vielfalt dar. Die Teilversiegelung mit Schotter kann ggf. Artengruppen als Sonnplätze dienen. 

Schutzgut Boden 

Beeinträchtigungen sind durch Abbau, Lagerung, Umlagerung und Transport von Boden zu 

erwarten, die durch einen umweltschonenden Baustellenbetrieb unter Beachtung der gängi-
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gen Umweltschutzauflagen (z.B. DIN 19731 zur Bodenverwertung, DIN 18915 zum Schutz 

des Oberbodens, Baustellenverordnung) minimiert werden. Großflächige Versiegelungen 

oder Bodenabtrag/-auftrag sind nicht geplant und während der Bauphase ist mit vergleichs-

weise geringen Belastungen des Bodens durch kleinflächige Voll- und Teilversiegelungen 

sowie punktuelle Pfahlgründungen zu rechnen. Um beim Aufbau der Unterkonstruktion und 

während der Montagearbeiten Bodenverdichtungen zu minimieren, sollten möglichst nur 

leichte Baufahrzeuge genutzt werden. Die Eingriffe sind als gering zu bewerten, u.a. auf-

grund der bestehenden Vorbelastung des Bodens durch die intensive Ackernutzung und den 

Umweltbelastungen ausgehend von den angrenzenden Bahntrassen. 

Schutzgut Wasser 

Bei Baumaßnahmen sind bei fachgerechter Ausführung und entsprechenden Schutzmaß-

nahmen keine wesentlichen Beeinträchtigungen zu erwarten. Obwohl Flächen voll- und teil-

versiegelt werden und so die Wasserdurchlässigkeit beschränken, ist diese kleinflächig, 

weswegen der Eingriff als unerheblich bewertet wird. 

Schutzgüter Luft und Klima 

Während der Bauphase kommt es durch die Bautätigkeit selbst zu einer temporären Erhö-

hung der Schadstoffemissionen durch Fahrzeugverkehr. Diese sind jedoch bei Einhaltung 

relevanter Sicherheitsbestimmungen nicht relevant. Erdarbeiten verursachen insbesondere 

bei trockener Witterung die Bildung diffuser Staubemissionen. Sie sind zeitlich und räumlich 

begrenzt und lassen sich durch üblicherweise angewendete Maßnahmen, wie z. B. Beriese-

lung mindern (vgl. ARGE MONITORING PV-ANLAGEN 2007). Da diese Belastungen aber nur 

lokal und zeitlich begrenzt auftreten werden, sind keine Beeinträchtigungen der Schutzgüter 

Luft und Klima zu erwarten. 

Schutzgut Fläche 

Mit der Umsetzung des geplanten Vorhabens wird eine Bebauung von bislang unversiegel-

ten, landwirtschaftlichen Bereichen ermöglicht. Dies führt zu bau- und anlagebedingten Flä-

cheninanspruchnahmen. 

Während der Bauphase ist durch die Lagerung und Baustelleneinrichtung eine Flächeninan-

spruchnahme verbunden. Diese Nutzungen sind jedoch temporär und stellen daher keine 

erhebliche Beeinträchtigung dar. Durch die Ausweisung als Sondergebiet „Photovoltaik“ ist 

der Bau von Gebäuden und Zufahrten als anlagebedingte dauerhafte Voll- und Teilversiege-

lungen geplant. Innerhalb des Plangebiets werden Flächen für den erforderlichen Monito-

ringcontainer und die erforderlichen Trafos vollversiegelt (ca. 220 m²). Als Zufahrt wird ein 

Schotterweg angelegt, der eine Teilversiegelung (ca. 2.006 m²) bewirkt. Die Voll- und Teil-
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versiegelungen stellen jedoch nur einen geringen Anteil zur Gesamtfläche (ca. 67.260 m²) 

dar.  

Schutzgut Landschaft 

Während der Bauphase kommt es zu Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes, 

insbesondere durch die eingesetzten Baufahrzeuge und -geräte, Absperrungen und 

Bodenaushub. Diese Beeinträchtigungen sind jedoch nur von temporärer Dauer, so dass es 

zu keiner langfristigen baubedingten Beeinträchtigung des Landschaftsbildes kommen wird. 

Schutzgut Mensch insbesondere menschliche Gesundheit 

Auswirkungen auf den Menschen beziehen sich vor allem auf die menschliche Gesundheit 

und das menschliche Wohlbefinden, die Wohn- und Wohnumfeldfunktion sowie die Erho-

lungsfunktion. Die häufigsten Wirkfaktoren aus denen mögliche Beeinträchtigungen resultie-

ren sind optische Effekte (Reflexblendungen), elektrische und magnetische Strahlung sowie 

Auswirkungen auf die Erholungseignung durch visuelle Wirkungen (vgl. ARGE MONITORING 

PV-ANLAGEN 2007). 

Licht-, Schall- sowie weitere Schadstoffemissionen sind bei Durchführung des Vorhabens 

bau-, anlage- und betriebsbedingt zu erwarten. Durch die Bautätigkeiten im Planbereich 

kann es zu Schadstoffemissionen kommen, die jedoch bei Einhaltung üblicher Sicherheits-

bestimmungen nicht relevant sind. Da das Vorhaben außerhalb von menschlichen Siedlun-

gen zwischen der B188/189 und der ICE-Trasse Berlin-Hannover liegt, fallen die baubeding-

ten Beeinträchtigungen des Schutzgutes Mensch insbesondere der menschlichen Gesund-

heit geringfügig aus. Die befestigten Wege ober- und unterhalb der ICE-Trasse werden häu-

fig für die Erholung genutzt, weswegen für diese eine Beeinträchtigung während der Bauzeit 

zu erwarten ist. Diese ist jedoch nur temporär und daher nicht erheblich. 

Schutzgut Kulturelles Erbe und sonstige Sachgüter 

Auswirkungen auf Kulturelles Erbe und sonstige Sachgüter sind möglich, da sich das Plan-

gebiet innerhalb des „Altsiedellandes“ befindet. In der Umgebung wurden bei Bodeneingrif-

fen zahlreiche Kulturdenkmale der Jungsteinzeit, der Bronzezeit und der Eisenzeit geborgen. 

Um den Bauablauf durch derartige Funde und Befunde auszuschließen, aus facharchäologi-

scher Sicht den geplanten Bodeneingriffen ein repräsentatives Untersuchungsverfahren 

nach § 14 Absatz 9 Denkmalschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt vorgeschaltet werden 

muss (s. Kapitel 2.10). 



   Stadt und Land Planungsgesellschaft mbH 
 

 
 

 
 
 

9. Änderung Flächennutzungsplan Stadt Stendal 
abschließende Fassung, Umweltbericht Stand November 2022 

Seite 32 

3.2.2 Anlagebedingte Projektwirkungen 

Anlagebedingte Projektwirkungen ergeben sich durch die Lage und Beschaffenheit des 

geplanten Vorhabens. Nachfolgend werden diese bezogen auf die betreffenden Schutzgüter 

beschrieben. 

Schutzgut Flora 

Vorhandene Vorbelastungen bestehen im Plangebiet durch die starke anthropogene Über-

prägung aufgrund der intensiv genutzten Ackerflächen im Plangebiet.  

Die Überdeckung führt zu Verschattungswirkungen unter und zwischen den Modulreihen. 

Durch die Festsetzung einer Mindesthöhe der Module über Grund wird jedoch garantiert, 

dass durch Streulicht in alle Bereiche unter den Modulen ausreichend Licht für die pflanzli-

che Primärproduktion einfällt. Somit werden nach gegenwärtigem Kenntnisstand keine vege-

tationslosen Stellen entstehen. Es werden lediglich durch die Unterkonstruktion punktuell die 

vorhandenen Biotoptypen beeinträchtigt. Bei einer Gründung auf Rammpfählen liegt der Flä-

chenanteil der Versiegelung an der Gesamtfläche einer Anlage unter 2 % und wird fast aus-

schließlich durch die Grundfläche der Betriebsgebäude bestimmt (vgl. ARGE MONITORING 

PV-ANLAGEN 2007).  

Wie bereits in Kapitel 2.1.1.1 beschrieben, blüht und fruchtet die Primel „zeitig im Jahr, wenn 

der Blattaustrieb im Wald beginnt bzw. noch kein vollständiges Blätterdach ausgebildet ist. 

Die Solarmodule werden den Standort das ganze Jahr über vers-chatten. Insbesondere im 

Frühjahr und Herbst ist ein längerer Schattenwurf zu erwarten, da dann die Sonne tagsüber 

recht niedrig steht. […] Die Beeinträchtigung der Wiesen-Primel kann so nicht ausgeschlos-

sen werden.“ (Stellungnahme der unteren Naturschutzbehörde vom 08.07.2022) Die Blüh- 

und Fruchtzeit beträgt von April bis Juni (KLOTZ et al. 2002). Nach Absprache mit der unteren 

Naturschutzbehörde wird daher der Reihenabstand im Bereich der Ruderalflur vergrößert, 

sodass eine ausreichende Besonnung der Fläche in diesem Zeitraum gewährleistet werden 

kann. So sollte ein 3 m-breiter besonnter Streifen zwischen den Modulen in der Mittagszeit in 

diesem Zeitraum eintreten (Vermeidungsmaßnahme V14). 

Schutzgut Fauna 

Hinweise auf anlagebedingte Störungen von Vögeln durch Lichtreflexe oder Blendwirkungen 

sowie Reflexionen oder Widerspiegelungen von Habitatelementen liegen nicht vor. Auch 

eine Erhöhung des Kollisionsrisikos ist nicht zu erwarten, da sich die PV-Module als Hinder-

nisse nicht von anderen Hindernissen wie bspw. Gebäuden oder Gehölzen unterscheiden. 

Das Auftreten von Stör- und Scheuchwirkungen auf die angrenzenden Wiesen- und Acker-
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flächen ist nicht auszuschließen, jedoch war ein weitreichendes Meideverhalten bei ver-

gleichbaren Anlagen bisher nicht zu beobachten (vgl. ARGE MONITORING PV-ANLAGEN 

2007). Ein fünfjähriges Monitoring zur Untersuchung der Auswirkungen von PVA (STADT UND 

LAND PLANUNGSGESELLSCHAFT MBH 2018) zeigte, dass die Anzahl der Brutvogelarten gleich-

blieb, wobei einige Arten aus dem Ausgangsbestand verschwanden und sich viele neue Ar-

ten (u.a. der Roten Liste) einstellten. Zudem nahm nach dem Bau der PVA die Anzahl der 

Nahrungsgäste stark zu. Die Laufkäfer profitierten ebenfalls von dem Vorhaben und nahmen 

mit der erhöhten Strukturdiversität in Individuen- und Artenanzahl zu. 

Eine Vielzahl an Vogelarten nutzt die Zwischenräume und Randbereiche der PVA als Jagd-, 

Nahrungs- und Brutgebiet. Gerade auf der zuvor intensiv genutzten Ackerfläche kann es zu 

positiven Auswirkungen hinsichtlich der Anlage kommen, da die in der Regel extensiv ge-

nutzte PVA wertvolle Lebensräume für Acker- und Wiesenbrüter darstellen. Das Kollisionsri-

siko von Vögeln mit Photovoltaikmodulen (z.B. aufgrund einer Verwechslung mit Wasserflä-

chen) oder aufgrund des versuchten „Hindurchfliegens“ (wie bei Glasscheiben) als gering 

eingeschätzt wird (ARGE MONITORING PV-ANLAGEN 2007). Durch die unterschiedlichen 

Licht-Schatten-Bereiche können sich auch kleinräumige Standortunterschiede einstellen, die 

sich mittelfristig günstig auf das Arteninventar (Tagfalter, Widderchen, Heuschrecken) aus-

wirken können (BNE 2019).  

Da aus Gründen des Diebstahlschutzes eine Einzäunung der PVA notwendig ist, kann das 

gerade für größere Säugetiere zum Entzug von Lebensraum oder auch zur Störung von Ver-

bundachsen und Wanderkorridoren führen. Dies ist auch für das Plangebiet nicht auszu-

schließen, da es sich auf bisher frei zugänglichem Offenland befindet. Die Einfriedung der 

Anlage soll so gestaltet werden, dass für Klein- und Mittelsäuger sowie Reptilien keine Barri-

erewirkung besteht. Dies wird durch eine 15 – 20 cm geplante Durchschlupfhöhe im Boden-

bereich gewährleistet (Vermeidungsmaßnahme V10).  

Die Errichtung der Anlage erfolgt außerhalb der nachgewiesenen Lebensstätten von Zau-

neidechsen, weswegen anlagebedingte Auswirkungen für diese nicht zu erwarten sind. 

Schutzgut biologische Vielfalt 

Erhebliche anlagebedingte Beeinträchtigungen der biologischen Vielfalt sind nicht zu erwar-

ten. Mit der Errichtung der Anlage beginnt die Extensivierung der Flächennutzung (Mahd, 

Beweidung), die wie in den betriebsbedingten Projektwirkungen beschrieben, voraussichtlich 

zu einer Erhöhung der biologischen Vielfalt führen wird. 
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Schutzgut Boden 

Die Solarmodule sind an in den Boden eingelassenen Standrohren befestigt, eine Boden-

vollversiegelung durch Fundamente ist demnach nicht gegeben. Als wesentlicher Wirkfaktor 

ist die erhöhte Heterogenität des Niederschlagwassereintrages unter den Modulen zu nen-

nen. Während es infolge der Überdeckung zu konzentrierteren Wassereinträgen im Bereich 

der Modulunterkanten kommt, wird der Niederschlag im zentralen Bereich unter den Modu-

len reduziert. Dies kann zu oberflächlichem Austrocknen der Böden führen. Die unteren Bo-

denschichten werden durch die Kapillarkräfte des Bodens jedoch weiter mit Wasser versorgt 

werden. Als weiterer Wirkfaktor ist die Beschattung unter den Modulen zu nennen. Die fest-

gesetzte Mindesthöhe der Module über Grund garantiert jedoch, dass durch Streulicht in alle 

Bereiche unter den Modulen ausreichend Licht für die pflanzliche Primärproduktion einfällt. 

Zudem werden aufgrund der Bewegung der Sonne nicht alle Flächen dauerhaft und gleich-

mäßig beschattet. Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass der Boden unter den Modu-

len auch zukünftig seine Funktion als Lebensraum für Bodenorganismen, seine Funktion als 

Pflanzenstandort sowie seine Speicher-, Filter- und Pufferfunktionen gegenüber Schadstof-

fen erfüllen wird. Eine Neuversiegelung ist nur auf einem geringen Flächenanteil vorhanden 

und wird zusammen mit der überschatteten Fläche im Rahmen der Eingriffs- und Aus-

gleichsbilanzierung berücksichtigt. Eine erhebliche Beeinträchtigung ist nicht zu erwarten 

und die mit der Photovoltaiknutzung verbundene extensive Grünlandnutzung ist für die Bo-

denfunktionen von Vorteil. So führt die Umwandlung von intensiv genutztem Acker u.a. zu 

einem verminderten Dünger- und Pestizideintrag. 

Schutzgut Wasser 

Gemäß § 8 Absatz 2 BauO LSA sind unbebaute Grundstücksflächen wasseraufnahmefähig 

zu belassen oder herzustellen und zu begrünen oder zu bepflanzen. Wie in Kapitel 2.2. be-

schrieben, sind die Böden im Plangebiet extrem durchlässig, wodurch die Grundstücksflä-

chen im Plangebiet wasseraufnahmefähig sind und auch mit Umsetzung des Vorhabens 

außer auf den kleinflächig vollversiegelten Flächen wasseraufnahmefähig bleiben werden. 

Mit relevanten Auswirkungen auf das Grundwasser ist nicht zu rechnen. Trotz punktueller 

Versiegelung und Überdeckung mit Modulen ist davon auszugehen, dass das auf das Plan-

gebiet auftreffende Niederschlagswasser vollständig und ungehindert im Boden versickern 

kann, sodass eine Reduzierung der Grundwasserneubildung nicht zu erwarten ist. Statt des 

flächigen, gleichmäßigen Eintrags wird vermehrt Niederschlagswasser an den Unterkanten 

der Module ablaufen, was als unerheblich zu bewerten ist. Bei sachgemäßem Umgang mit 

wassergefährdenden Stoffen ist nicht davon auszugehen, dass ein Schadstoffeintrag über 

den Boden in das Grundwasser erfolgt (vgl. ARGE MONITORING PV-ANLAGEN 2007).  
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Schutzgüter Luft und Klima 

Anlagebedingt kann es durch die großflächige Überbauung zu lokalklimatischen Verände-

rungen oder zur Ausbildung von Wärmeinseln und den damit verbundenen mikroklimati-

schen Veränderungen kommen (vgl. ARGE MONITORING PV-ANLAGEN 2007). Beeinträchti-

gungen von Luftqualität und Klima durch lokalklimatische Veränderungen lassen sich nicht 

ableiten, da das Plangebiet keine klimatische Ausgleichsfunktion besitzt. Klimarelevante 

Auswirkungen durch mikroklimatische Veränderungen sind nicht zu erwarten. 

Schutzgut Fläche 

Aufgrund der örtlichen Gegebenheiten (Bundesstraße, ICE-Trasse) trägt die Umsetzung des 

Vorhabens kaum zur Zersiedelung bei. Der erforderliche Zaun bewirkt eine Zerschneidung 

für Großsäuger, die aufgrund der Vorbelastung (Bundesstraßen, ICE-Trasse) als gering ein-

zustufen ist.  

Infolge der Planung wird die Fläche in der landwirtschaftlichen Nutzung beschränkt, da eine 

extensive Grünlandnutzung, die eine Nahrungsmittelproduktion ausschließt, erfolgt. Diese 

wird nur geringfügig durch die Überdeckung der Flächen mit den Solarmodulen beeinträch-

tigt. Abgesehen davon ist ein Rückbau der Solarmodule und Nebenanlagen nach Ablauf der 

Betriebsdauer technisch möglich. So ist in der Beschlussfassung verankert, dass nach Ab-

bau der Anlagen die Flächen wieder der ursprünglichen Nutzung zugeführt werden können, 

auch wenn sich möglicherwiese unter den Modulen schützenswerte Biotope entwickelt ha-

ben. Die Ausweisung von neuen Schutzgebieten und Biotopen infolge der PV-Nutzung ist 

auszuschließen. Es handelt sich daher um eine befristete Inanspruchnahme landwirtschaftli-

cher Flächen. Laut des Landesvorstands des Bauernverbandes Sachsen-Anhalt e.V. ist die 

Errichtung von Photovoltaikanlagen auf landwirtschaftlich genutzten Flächen notwendig, da 

die klimapolitischen Ziele ohne diese nicht erreichbar sind. Aufgrund der Notwendigkeit des 

Vorhabens (s. Kapitel 1.5 der Begründung) sind infolge der befristeten Flächenumnutzung 

bzw. beschränkten landwirtschaftlichen Nutzung keine erheblich negativen Auswirkungen auf 

das Schutzgut Fläche zu erwarten. 

Schutzgut Landschaft 

PVA führen aufgrund ihrer Größe, Uniformität, Gestaltung und Materialverwendung zu einer 

Veränderung des Landschaftsbildes. Entscheidend für die Bewertung der Beeinträchtigung 

ist die Sichtbarkeit v. a. der Moduloberflächen. Bei fehlender Sichtverschattung ist im Nahbe-

reich der Anlage eine dominante Wirkung gegeben, die einzelnen baulichen Elemente kön-

nen in der Regel aufgelöst erkannt werden. Mit zunehmender Entfernung erscheint die Anla-

ge mehr und mehr als homogene Fläche, wodurch sie sich deutlich von der Umgebung ab-
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hebt. Die Auffälligkeit in der Landschaft wird unter anderem von der Sichtbarkeit der Modul-

oberflächen oder der Helligkeit infolge der Reflexion von Streulicht bestimmt. Die sichtver-

schattende Wirkung des Reliefs oder sichtverschattender Strukturen wie Gehölze, Wälder 

und Gebäude nimmt zu (vgl. ARGE MONITORING PV-ANLAGEN 2007). 

Mit der Errichtung einer Photovoltaikanlage auf einer Fläche im Außenbereich der Stadt ist 

eine technische Überprägung der Landschaft verbunden. Das Landschaftsbild im 110m-

Streifen parallel zur Bahnstrecke ist insbesondere durch die Bahnstrecke sowie durch die 

110kV-Leitung und das auf der anderen Seite der Bahnstrecke befindliche Umspannwerk 

geprägt. Zudem liegt das Plangebiet im direkten Wirkbereich der Bundesstraße B 189 und 

der ICE-Bahnstrecke parallel zur B 189 im Norden der Planfläche (Mindestabstand rd. 

100m). Gemäß der Stellungnahme der unteren Naturschutzbehörde vom 08.07.2022 führt 

die Errichtung der PVA zu einer wesentlichen Veränderung des bisher kaum verbauten 

Landschaftsausschnittes. Das Landschaftsbild wird hier erheblich beeinträchtigt, so dass der 

Eingriffstatbestand gemäß § 14 Absatz 1 BNatSchG gegeben ist. Die Anlage ist vom Feld-

weg (FLS 198, Flur 19, Gemarkung Stendal) gut einsehbar. 

Um den Eingriff in das Landschaftsbild zu kompensieren, ist nun die Pflanzung einer Hecke 

an nördlicher sowie teilweise westlicher Plangrenze geplant (siehe Planzeichnung). Dadurch 

wird die direkte Einsehbarkeit für Erholungssuchende vermindert. Hierbei ist eine Strauch-

Hecke mit einer Breite von 3 m und einer Länge von ca. 160 m geplant. 

Der Einfluss der PVA auf das Landschaftsbild soll durch die Bauweise der Solarmodule mi-

nimiert werden. Die Bauhöhen der baulichen Anlagen werden mit einer zulässigen Höhe von 

maximal 3,00 m beschränkt. 

Schutzgut Mensch, insbesondere menschliche Gesundheit 

Auswirkungen auf den Menschen beziehen sich vor allem auf die menschliche Gesundheit 

und das menschliche Wohlbefinden, die Wohn- und Wohnumfeldfunktion sowie die Erho-

lungsfunktion. Die häufigsten Wirkfaktoren aus denen mögliche Beeinträchtigungen resultie-

ren sind optische Effekte (Reflexblendungen), elektrische und magnetische Strahlung sowie 

Auswirkungen auf die Erholungseignung durch visuelle Wirkungen (vgl. ARGE MONITORING 

PV-ANLAGEN 2007). Licht-, Schall- sowie weitere Schadstoffemissionen sind bei Durchfüh-

rung des Vorhabens bau- und betriebsbedingt zu erwarten. 

Optische Effekte entstehen dadurch, dass die Solarmodule einen Teil des Lichtes reflektie-

ren. Unter bestimmten Konstellationen kann es dabei zu Reflexblendungen kommen, aller-

dings sind durch die Ausrichtung der Module zur Sonne nicht alle umliegenden Standorte 

gleichermaßen davon betroffen. In der Mittagszeit werden die Sonnenstrahlen nach Süden in 
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Richtung Himmel reflektiert. Morgens und abends, bei tief stehender Sonne, werden auf-

grund des Einfallswinkels größere Anteile des Lichtes reflektiert, wodurch Reflexblendungen 

im westlichen und östlichen Bereich der Anlage auftreten können. Durch die dann ebenfalls 

tief stehende Sonne können auftretende Reflexblendungen unter Umständen durch die Di-

rektblendung der Sonne überlagert und dadurch relativiert werden. Des Weiteren besitzen 

die Module eine stark lichtstreuende Eigenschaft, wodurch schon wenige Dezimeter von den 

Modulreihen entfernt, nicht mehr mit Blendungen zu rechnen ist. Beeinträchtigungen der 

menschlichen Gesundheit oder des menschlichen Wohlbefindens lassen sich durch optische 

Störreize demnach nicht ableiten (vgl. ARGE MONITORING PV-ANLAGEN 2007). Durch den 

Einsatz von blendarmen Modulen kann diesem Effekt entgegengewirkt werden. Der Nach-

weis, dass keine Beeinträchtigungen durch den Solarpark vorliegen, wurde mit der Analyse 

der Blendwirkungen der geplanten PV Anlage „Stendal“, Stand Juni 2021 erbracht (SOLPEG 

GMBH 2021). 

Mögliche Erzeuger elektrischer und magnetischer Strahlung sind die Solarmodule, die Ver-

bindungsleitungen, die Wechselrichter und die Transformatorstationen. Die erzeugten 

elektrischen und magnetischen Gleich- und Wechselfelder sind jedoch nur in unmittelbarer 

Nähe der Anlagenteile messbar. Die maßgeblichen Grenzwerte gemäß Bundes-

Immissionsschutzverordnung werden in jedem Fall eingehalten. Mit umweltrelevanten Wir-

kungen ist nicht zu rechnen (vgl. ARGE MONITORING PV-ANLAGEN 2007). 

Die visuelle Wirkung von Photovoltaikanlagen kann vor allem zu Beeinträchtigungen der 

Wohn- und Wohnumfeldfunktion sowie der Erholungsfunktion führen. Da sich das Plangebiet 

jedoch außerhalb jeglicher Wohn- und Erholungsnutzung befindet, können derartige Beein-

trächtigungen innerhalb des Plangebietes ausgeschlossen werden. Und auch über das 

Plangebiet hinaus ist aufgrund der Lage außerhalb der städtischen Wohnbebauung und der 

überwiegend ackerbaulichen Nutzung der umliegenden Flächen nicht von einer Beeinträchti-

gung dieser Belange auszugehen. 

Schutzgut Kulturelles Erbe und sonstige Sachgüter 

Auswirkungen auf Kultur- und sonstige Sachgüter sind nicht zu erwarten. 

3.2.3 Betriebsbedingte Projektwirkungen 

Betriebsbedingte Projektwirkungen ergeben sich durch die Inbetriebnahme und den Betrieb 

der geplanten PVA und der regelmäßigen Instandhaltung der Solarmodule. 
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Schutzgut Flora 

Unter den Solarmodulen erfolgt die Bewirtschaftung als extensives Grünland durch Mahd 

oder Beweidung, wodurch die Biotopwertigkeit erhöht wird (s. Kapitel 5.1). Der Großteil der 

Fläche (ca. 5,4 ha) besteht aus Acker, auf dem sich nach Aufgabe intensiver ackerbaulicher 

Nutzung eine Vegetation durch Selbstbegrünung (natürlicher Sukzession) entwickeln wird. 

Da der Futtergehalt auf den Flächen des Plangebiets zunächst zu niedrig sein wird, soll die 

Fläche in den ersten Jahren durch Mahd gepflegt werden. Vorrangig soll die PV-Fläche je-

doch mit Schafen in Form einer Stoßbeweidung gepflegt werden. Schafe bringen viele ver-

schiedene Tier- und Pflanzenarten von vorher beweideten Flächen auf die PV-Flächen und 

können so effektiv die Artenvielfalt erhöhen (BNE 2019). Durch kurze Beweidungszeiträume 

wird die Fläche gleichmäßig abgefressen, da weniger selektiert wird (ZAHN & TAUTENHAHN 

2014), und durch Trittschäden werden Offenstellen geschaffen, die konkurrenzschwache 

Arten zur Keimung benötigen (BNE 2019). Ein kurzfristiger intensiver Besatz vor Beginn der 

Vegetationsperiode fördert den Blütenreichtum (durch Reduktion von Gräsern) und führt ge-

koppelt mit einer Stoßbeweidung am Ende der Vegetationsperiode zu einer starken Ausha-

gerung der Fläche (LLUR 2010). Beim Wechsel der Nutzungsform (Mahd, Beweidung) sollte 

bedacht werden, dass die Änderung der bestehenden Vegetation sich verringert, je ähnlicher 

sich die Nutzungsformen sind. Eine zweischürig genutzte Wiese sollte demnach entspre-

chend der ursprünglichen Mahdzeitpunkte zweimal beweidet werden, wobei die Bewei-

dungsphase kurz sein sollte (Tage bis wenige Wochen) (ZAHN & TAUTENHAHN 2014). Da 

Tiere und Pflanzen je nach Art zu unterschiedlichen Zeiten von Mahd/ Beweidung profitieren 

sollte für ein breites Artenspektrum der Pflegezeitpunkt jährlich variieren (ZAHN & TAUTEN-

HAHN 2014). Da die vorhandenen Gehölzbestände erhalten bleiben sind keine Beeinträchti-

gungen für das Schutzgut Flora abzuleiten. 

Schutzgut Fauna 

Anlagebedingt ergibt sich eine Beeinträchtigung durch Störungen potenziell vorhandener 

Verbundachsen und Wanderkorridoren bei Großsäugern. Die positive Wirkung der Lebens-

raumverbesserung durch die Aufwertung der Biotoptypen steht der negativen Wirkung ent-

gegen. Durch die Umwandlung von Intensivacker in extensiv genutztes Grünland und dem 

damit verbundenen Wegfall des Schadstoffeintrages durch Düngemittel und Pestiziden wird 

sich die Artenvielfalt auf den Sondergebietsflächen deutlich erhöhen. Die Ansiedlung von 

Brutvögeln und anderen Artgruppen im Plangebiet ist während der Betriebsdauer der PVA 

nicht ausgeschlossen. 
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Schutzgut biologische Vielfalt 

Unter dem Begriff der biologischen Vielfalt versteht man die Vielfalt der Ökosysteme (dazu 

gehören Lebensgemeinschaften, Lebensräume und Landschaften), die Artenvielfalt und die 

genetische Vielfalt innerhalb der Arten. Aufgrund der bisherigen intensiven landwirtschaftli-

chen Nutzung des Plangebiets ist durch die Begrünung und Extensivierung der Flächen im 

Rahmen des Betriebs von einer Erhöhung der biologischen Vielfalt auszugehen. 

Bei naturverträglicher Ausgestaltung führen PVA zu einem deutlich positiven Effekt auf die 

Artenvielfalt von Tagfaltern, Heuschrecken und Brutvögeln. So stellen sie im Agrarbereich 

Rückzugsräume für Tiere der Agrarlandschaft dar. Breitere besonnte Streifen zwischen den 

Modulreihen erhöhen die Arten- und Individuendichten von Insekten, Reptilien und Brutvö-

geln. Während kleinere Anlagen als Trittsteinbiotope wirken und damit Habitatkorridore er-

halten oder wieder herstellen können, können große Anlagen - bei entsprechender Unterhal-

tung - ausreichend große Habitate ausbilden, die den Erhalt oder den Aufbau von Populatio-

nen ermöglichen (BNE 2019). Zudem bleiben die Gehölzbestände, die die strukturelle Vielfalt 

erhöhen, erhalten. Daher ist der Eingriff auf das Schutzgut biologische Vielfalt, als gering zu 

bewerten und eine Aufwertung des Schutzguts zu erwarten. 

Schutzgut Boden 

Betriebsbedingte Beeinträchtigungen des Bodens sind auszuschließen. Eine erhebliche Be-

einträchtigung, ist aufgrund der Art des Vorhabens nicht zu erwarten und die mit der Photo-

voltaiknutzung verbundene extensive Grünlandnutzung ist für die Boden-funktionen von Vor-

teil. So führt die Umwandlung von intensiv genutztem Acker u.a. zu einem verminderten 

Dünger- und Pestizideintrag. 

Schutzgut Wasser 

Schadstoffemissionen sind nur bei unsachgemäßem Umgang mit wassergefährdenden Stof-

fen während der Wartungsarbeiten im Bereich der Trafostationen und Wechselrichter (z.B. 

Ölwechsel oder Schutzanstriche der Tragekonstruktionen) denkbar. Da die Stationen festge-

legten Standards der jeweiligen Netzbetreiber entsprechen und i.d.R. alle erforderlichen Zer-

tifikate nach Wasserhaushaltsgesetz aufweisen (z.B. leckdichte Ölfanggrube unter dem 

Transformator) können erhebliche Beeinträchtigungen durch Betriebsstörungen und Lecka-

gen innerhalb der Stationen jedoch weitgehend ausgeschlossen werden (vgl. ARGE MONI-

TORING PV-ANLAGEN 2007). Aufgrund des hohen Grundwasserstands ist das Grundwasser 

insbesondere beim Betrieb und der Wartung der Trafostation umfangreich vor Veränderun-

gen zu schützen. 
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Eine Versickerung von Niederschlagswasser unter der Anlage ist weiterhin möglich. 

Schutzgüter Luft und Klima 

Durch die geringfügige Aufheizung im Bereich der Moduloberflächen kommt es zu einer un-

erheblichen Beeinflussung des lokalen Mikroklimas. Bei globaler Betrachtung ist die Strom-

gewinnung aus Solarenergie Teil der Maßnahmen zur Reduktion der Stromerzeugung aus 

CO2-schädlicher Stromerzeugung aus fossilen Brennstoffen. 

Schutzgut Fläche 

Betriebsbedingte Beeinträchtigungen entsprechen den anlagebedingten Beeinträchtigungen 

des Schutzguts Fläche. 

Schutzgut Landschaft 

Betriebsbedingte Beeinträchtigungen entsprechen den anlagebedingten Beeinträchtigungen 

des Landschaftsbildes. 

Schutzgut Mensch insbesondere menschliche Gesundheit 

Lärmemissionen treten i.d.R. nur im Rahmen der Wartungsarbeiten (z.B. Austausch der Mo-

dule, Reparaturen) auf und stellen keine erhebliche Beeinträchtigung dar. Der Nachweis, 

dass keine Beeinträchtigungen durch Blendungen ausgehend von den verwendeten Mod-

lulen Solarpark vorliegen, wurde mit der Analyse der Blendwirkungen der geplanten PV An-

lage „Stendal“, Stand Juni 2021 erbracht (SOLPEG GMBH 2021). 

Schutzgut Kulturelles Erbe und sonstige Sachgüter 

Auswirkungen auf Kultur- und Sachgüter sind nicht zu erwarten. 

 

4 Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen 

Zur Vermeidung der mit dem geplanten Vorhaben verbundenen Beeinträchtigungen sind 

folgende Maßnahmen zu beachten: 

V1 Alle Arbeiten, sind nach den allgemein anerkannten Regeln der Technik und DIN-

Vorschriften durchzuführen. Zum Schutz des Landschaftsbildes sind ausschließlich 

reflexions- bzw. blendarme Solarmodule zulässig, die zum Zeitpunkt der Errichtung 

der PVA den allgemein anerkannten Regeln der Technik entsprechen. 

V2 Baustellenabfälle, sind umweltgerecht zu entsorgen. 

V3 Bodenversiegelungen sind weitgehend zu vermeiden. Die für Zuwegungen sowie 
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Lager- und Stellplätze benötigten Flächen sind daher auf das unbedingt notwendige 

Maß zu beschränken. Bereits durch Verdichtung und Versiegelung vorbelastete 

Flächen sind für die Einrichtung von Lager- und Stellplätzen zu bevorzugen. 

Vorhandene Erschließungswege sind zu nutzen. Entstandene Bodenverdichtungen, 

sind nach Abschluss der Baumaßnahmen zu brechen. 

V4 Zusätzliche Erschließungswege, sind in ungebundener Bauweise herzustellen. 

V5 Der Oberbodenabtrag ist auf ein Minimum zu reduzieren. Der Aushub von 

anfallendem Oberboden z.B. bei Kabelgräben ist vor Ort getrennt zu lagern und 

fachgerecht wieder einzubauen. 

V6 Mit wassergefährdenden Stoffen ist sachgemäß umzugehen. Es dürfen keine Stoffe 

verwendet werden, die Schadstoffbelastungen in das Grundwasser eintragen. 

V7 Die Solarmodule sind ausschließlich mit Wasser, ohne den Zusatz von 

Reinigungsmitteln zu reinigen. 

V8 Die Flächen zwischen und unter den Modulen, sind als extensives Grünland (mittels 

Mahd, Beweidung oder einer Kombination beider Nutzungsformen) zu pflegen. Durch 

Mahd in extensiver Form hat diese maximal zweischürig und frühestens ab dem 01. 

Juli jeden Jahres zu erfolgen. Das Mahdgut ist spätestens eine Woche nach dem 

Schnitt abzutransportieren. Auf die Verwendung von Dünge- und 

Pflanzenschutzmitteln ist zu verzichten. Alternativ zur Mahd kann auch eine extensive 

Beweidung mit Schafen durchgeführt werden. Ausnahmen zum beschriebenen 

Pflegeregime sind zur Bekämpfung von Problemarten möglich. 

V9 Der Abstand der Module vom Boden muss zur Gewährleistung einer dauerhaft 

geschlossenen Vegetationsdecke mindestens 0,80 m betragen. 

V10 Durch einen angemessenen Bodenabstand des Zaunes (15 - 20 cm) oder 

ausreichende Maschengrößen im bodennahen Bereich und der Verwendung von 

möglichst ungefährlichen Materialien (z. B. Vermeidung von Stacheldraht) ist ein 

Durchlass für Mittelsäuger zu gewährleisten. 

V11 Zum besseren Einfügen des Zaunes in die Landschaft, sind visuell unauffällige Zäune 

(z.B. grüner Farbe) zu verwenden. 

V12 Bauzeitliche Reptiliensperreinrichtungen sind zu errichten, um ein Eindringen der 

Zauneidechse in das Baufeld zu verhindern. Dies gilt nur sofern Bauarbeiten während 

der Aktivitätsphase der Zauneidechse (Ende März bis Anfang Oktober) erfolgen. Es 

ist ein Zaun mit glatter Folie (kein Polyestergewebe) zu verwenden. Der Zaun ist 
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dabei wahlweise 10 cm in das Erdreich einzugraben oder von der Seite, von der das 

Einwandern verhindert werden soll, unten umzuschlagen und mit Sand/Erdreich 

niedrig anzudecken. Der Zaun wird entlang des Baufeldes an Nord-, Ost- und 

Südseite platziert. 

V13 Zur Vermeidung von Beeinträchtigungen der vorkommenden Brutvogelfauna ist die 

Baufeldfreimachung von Oktober bis Ende Februar eines Jahres durchzuführen. 

Alternativ kann die Baufeldfreimachung während der Brutperiode erfolgen, sofern ein 

Vorkommen von brütenden Vögeln im Rahmen einer ökologischen Baubegleitung 

ausgeschlossen wird. 

V14 Der Reihenabstand im Bereich der Ruderalflur wird vergrößert, sodass eine 

ausreichende Besonnung der Fläche im Blütezeitraum der Wiesen-Primel (April bis 

Juni) gewährleistet werden kann. So soll ein 3 m-breiter besonnter Streifen zwischen 

den Modulen in der Mittagszeit in diesem Zeitraum eintreten. 

 

5 Bewertung und Bilanzierung des Eingriffs 

Das Planvorhaben fällt unter die Eingriffsregelung entsprechend §§ 14 – 18 BNatSchG, wel-

che nach Maßgaben der §§ 1 – 2a BauGB im Planverfahren zu beachten und umzusetzen 

sind. 

Die Bewertung und Bilanzierung von Eingriff und Kompensation erfolgt anhand der Richtlinie 

zur Bewertung und Bilanzierung von Eingriffen im Land Sachsen-Anhalt (Bewertungsmodell 

Sachsen-Anhalt) vom 06.11.2004 einschließlich deren Ergänzungen aus den Jahren 2006 

und 2009. Grundlage des Verfahrens ist die Bewertung von Biotop- und Nutzungstypen, die 

gleichzeitig eine Beurteilung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes und 

somit auch der abiotischen Schutzgüter Wasser, Luft und Boden, der biotischen Schutzgüter 

Flora und Fauna sowie des Landschaftsbildes ermöglicht. Die Berechnung der erforderlichen 

Kompensation basiert auf der unterschiedlichen Bewertung der Biotoptypen sowie deren 

Anrechnung je nach Flächengröße des beeinträchtigten Lebensraums. 

5.1 Regelverfahren 

Für die Bewertung und Bilanzierung der Eingriffsfolgen und der Ermittlung des Kompensati-

onsbedarfs ist die Ausgangssituation der unmittelbar vom Eingriff betroffenen Flächen und 

der zu erwartende Zustand nach Durchführung des Eingriffs zu erfassen. Die Gesamtfläche 

ist dabei jeweils nach ihren Teilflächen für den Zustand vor und nach dem voraussichtlichen 
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Eingriff einem der in der Biotopwertliste aufgezählten Biotoptypen zuzuordnen und differen-

ziert zu bewerten.  

Der Biotopwert der Biotoptypen wird mit den jeweils betroffenen Flächengrößen multipliziert. 

Aus dem Vergleich der so ermittelten, dimensionslosen Indizes wird die eingriffsbedingte 

Wertminderung/-steigerung nach dem Eingriff festgestellt. Die auf diese Weise ermittelte 

Differenz stellt gleichzeitig das Maß für den erforderlichen Kompensationsumfang dar. Die 

Bilanzierung des Eingriffes ist der nachfolgenden Tabelle zu entnehmen. 

Tabelle 8: Eingriffsbedingte Wertminderung/Wertsteigerung 

Code  Bezeichnung 
Biotop-/ 
Planwert 

Flächen 
in m² 

Flächen-
wert 

Bestand 

AI Intensiv genutzter Acker 5 53.766 268.830 

GMF Ruderales mesophiles Grünland 16 943 15.088 

HEC Baumbestand aus überwiegend heimischen Arten 20 74 1.480 

HGA Feldgehölz aus überwiegend heimischen Arten 22 1.247 27.434 

HHA Strauchhecke aus überwiegend heimischen Arten 18 389 7.002 

UDB Landreitgras-Dominanzbestand 10 8.021 80.210 

UDE Goldruten-Dominanzbestand 5 877 4.385 

URA Ruderalflur, gebildet von ausdauernden Arten 14 1.505 21.070 

ZAY Sonstige Halde/Aufschluss 5 438 2.190 

Summe 67.260 427.689 

Planung 

BI** 
Photovoltaik-Freiflächenanlage (ehemals Intensivacker, voraussicht-
lich Entwicklung zu Ruderalflur) 

5 35.599 177.993 

BI** Photovoltaik-Freiflächenanlage (Landreitgras-Dominanzbestand) 5 5.840 29.199 

BI** Photovoltaik-Freiflächenanlage (Goldruten-Dominanzbestand) 3 859 2.578 

BI** Photovoltaik-Freiflächenanlage (Ruderales mesophiles Grünland) 8 25 204 

BI** Photovoltaik-Freiflächenanlage (Sonstige Halde) 3 7 21 

BIY Rammpfähle (2 % der Fläche überbauter Biotoptype) 0 864 0 

BIY 
Trafostation und Monitoringcontainer (ehemals Intensiv genutzter 
Acker) 

0 220 0 

GMF Ruderales mesophiles Grünland 16 918 14.680 

HEC Baumbestand aus überwiegend heimischen Arten 20 74 1.480 

HGA Feldgehölz aus überwiegend heimischen Arten 22 1.247 27.434 

HHA Strauchhecke aus überwiegend heimischen Arten 18 389 7.002 
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Code  Bezeichnung 
Biotop-/ 
Planwert 

Flächen 
in m² 

Flächen-
wert 

HHA 
Strauchhecke aus überwiegend heimischen Arten (Ausgleichsmaß-
nahme 01) 

14 480  6.720 

UDB Landreitgras-Dominanzbestand 10 2.062 20.620 

URA Ruderalflur, gebildet von ausdauernden Arten 14 1.505 21.070 

URB 
Ruderalflur, gebildet von ein- und zweijährigen Arten (ehemals Inten-
sivacker) 

9 14.526 130.734 

VWB 
Befestigter Weg (Verkehrsfläche besonderer Zweckbestimmung) 
(ehemals Intensivacker) 

3 2.214 6.642 

ZAY Sonstige Halde/Aufschluss 5 431 2.155 

Summe 67.260 448.532 

Erklärung: 

* Biotop bleibt unverändert erhalten 
** Flächengröße des im Plangebiet vorkommenden Biotoptyps abzüglich 2 %; siehe verbal-argumentative Zusatzbewer-

tung 
 

Die Bilanzierung des Eingriffes durch die Gegenüberstellung der Flächen vor und nach dem 

Eingriff ist aus der ersichtlich. Es ist festzustellen, dass mit dem geplanten Vorhaben aus 

naturschutzfachlicher Sicht eine Wertsteigerung der Flächen um 20.843 Biotopwertpunkte 

verbunden ist. 

5.2 Verbal-argumentative Zusatzbewertung 

Bei der Umsetzung des geplanten Vorhabens kommt es zu Verlusten von Biotopen und 

Vegetation durch Flächeninanspruchnahme der PVA, während vorhandene Bäume und 

Sträucher erhalten bleiben. Der Großteil der Fläche (ca. 5,4 ha) besteht aus Acker, auf dem 

sich nach Aufgabe intensiver ackerbaulicher Nutzung eine Vegetation durch Selbstbegrü-

nung (natürlicher Sukzession) entwickeln wird. Laut des Leitfadens der ARGE MONITORING 

PV-ANLAGEN (2007) werden sich zunächst einjährige Ackerwildkräuter entwickeln, die viel-

fach mit der zuvor angebauten Ackerfrucht vergesellschaftet waren, und in den nachfolgen-

den Jahren zunächst die zweijährigen, v. a. aber die ausdauernden mehrjährigen Ruderalar-

ten stark zunehmen. Durch die zu erwartende Veränderung von Licht- und Beregnungsver-

hältnissen unter und z.T. auch zwischen den Modulen ein Mosaik werden sich voraussicht-

lich verschiedene Pflanzengesellschaften herausbilden, das ebenfalls zu einer Erhöhung der 

Vielfalt im Plangebiet beitragen wird. Damit verbunden ist eine Erhöhung der strukturellen, 

floristischen und faunistischen Artenvielfalt im Plangebiet. Diese Aspekte können bei der 

Bilanzierung des Eingriffs entsprechend dem Bewertungsmodell Sachsen-Anhalt jedoch 

nicht ausreichend berücksichtigt werden, da ein entsprechender Biotoptyp im Bewertungs-

modell des Landes Sachsen-Anhalt nicht vorgesehen ist. Um diesen Aspekt zu berücksichti-
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gen, wird für die Bilanzierung der Flächen nach Errichtung der PVA der Biotopwert 9 für die 

Ruderalflur gebildet von ein- bis zweijährigen Arten (URB) angesetzt. Aufgrund der Verschat-

tung und Ablenkung der Niederschläge wird entsprechend der UNB des Landkreises Stendal 

von einer Wertminderung des Ausgangsbiotops von 50 % für die Fläche unter und zwischen 

den Modulen ausgegangen. Ferner ist davon auszugehen, dass die vorhandenen Domi-

nanzbestände der Goldrute und des Landreitgrases durch die Freihaltung der Flächen mit-

tels zweimal jährlicher Mahd (Anfang Juni und Anfang August) voraussichtlich zurückge-

drängt werden.  

Die Gründung der Solarmodule erfolgt mit Rammpfählen und die damit verbundene Vollver-

siegelung gilt es bei der Eingriffsbilanzierung zu beachten. Da jedoch die genaue Anzahl der 

Modultische und somit der benötigten Rammpfähle nicht festgelegt wird, wird sich zur Ermitt-

lung der voraussichtlich benötigten Fläche für die Rammpfähle an dem Leitfaden der ARGE 

MONITORING PV-ANLAGEN (2007) orientiert. Laut diesem liegt bei einer Gründung auf Ramm-

pfählen der Flächenanteil der Versiegelung an der PVA-Gesamtfläche bei unter 2 % und wird 

fast ausschließlich durch die Grundfläche der Betriebsgebäude bestimmt. Aus diesem Grund 

wird von den Biotopen, auf denen Solarmodule verbaut werden (in der Tabelle mit ** mar-

kiert), 2 % der Flächengröße abgezogen und unter dem Biotoptyp BIY (Rammpfähle) zu-

sammengefasst. So hat beispielsweise der Biotoptyp UDB eine Bestandsgröße von 8.021 

m², wovon 5.959 m² überdeckt werden und gemäß der Planung abzüglich 2 % eine Größe 

von 5.840 m² (= 98 % der überdeckten Fläche). 

Bezogen auf das Schutzgut Fauna ist wie bereits in Kapitel 3.2. mit einer Verbesserung des 

Lebensraumpotenzials zu rechnen. Unter Beachtung der Vermeidungsmaßnahmen V12 und 

V13 werden artenschutzrechtliche Belange der vorkommenden Artengruppen nicht ausge-

löst, da sich der Erhaltungszustand der lokalen Population durch das Vorhaben nicht ver-

schlechtert.  

Das Landschaftsbild wird mit der Errichtung der geplanten PVA technisch überprägt, wobei 

diese bereits durch die angrenzende Bahntrasse und Bundesstraßen besteht. Erhebliche 

Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes oder der landschaftsbezogenen Erholung werden 

wie in Kapitel 3.2.2 durch die Pflanzung einer Sichtschutzhecke ausgeglichen (siehe Kapitel 

5.4). 

Bei der Beurteilung der Erheblichkeit der zu erwartenden Beeinträchtigungen des Bodens ist 

zu berücksichtigen, dass die Böden innerhalb des Plangebietes bereits erheblich durch in-

tensive landwirtschaftliche Nutzung oder die Angrenzung dieser Flächen vorbelastet sind. Mit 

der anlagebedingten Teilversiegelung der im Plangebiet vorhandenen Böden sind keine er-

heblichen Beeinträchtigungen des Schutzgutes Boden verbunden. Die Bodenfunktionen 
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bleiben unter den teilversiegelten Zuwegungen erhalten. Auch die mit der Gründung der Mo-

dultische verbundene Vollversiegelung ist aufgrund der starken Vorbelastung der vorhande-

nen Böden sowie der Kleinflächigkeit, der von einer Vollversiegelung betroffenen Fläche 

nicht mit erheblichen Beeinträchtigungen des Schutzgutes Boden verbunden. 

Insgesamt sind nach vergleichender Gegenüberstellung von Bestand und Planung, ein-

schließlich der vorgesehenen Vermeidungsmaßnahmen durch die PVA weder dauerhafte 

Einschränkungen des Lebensraumpotenzials für Flora und Fauna noch nachhaltig spürbare 

Beeinträchtigungen der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes oder des 

Landschaftsbildes erkennbar. Die vorkommenden Biotope mit Ausnahme des intensiv ge-

nutzten Ackers werden sich durch das Vorhaben nur unwesentlich ändern. Es ist davon aus-

zugehen, dass sich insbesondere im Bereich der einjährigen Ruderalfluren diese sich zur 

Ruderalfluren mit dem Vorkommen mehrjähriger Arten entwickeln werden. Ausgleichs- bzw. 

Ersatzmaßnahmen sind nicht erforderlich.  

5.3 Fläche für Maßnahmen zum Schutz zur Pflege und Entwicklung von 

Natur und Landschaft 

Im nordöstlichen Teil des Plangebiets befindet sich ein Feldgehölz. Dieses ist nach § 30 

BNatSchG gesetzlich geschützt. Dieses Feldgehölz einschließlich der sich nördlich von 

diesem befindenden Flächen werden in der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes als 

Fläche für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von Natur und Landschaft 

festgesetzt. Aufgrund der Aufwertung der in Anspruch genommenen Flächen (siehe Kapitel 

5.1 Regelverfahren) sind keine Ausgleichsmaßnahmen erforderlich. 

 

5.4 Ausgleichsmaßnahme 

Da bei Berücksichtigung der im Kapitel 4 benannten Vermeidungsmaßnahmen keine Betrof-

fenheit von streng oder besonders geschützten Arten festgestellt wird, kann auf CEF- oder 

FCS-Maßnahmen verzichtet werden. Zur visuellen Einbindung der PVA in die Landschaft 

erfolgt folgende Ausgleichsmaßnahme: 

A01: Anlage einer Sichtschutzpflanzung 

Die mit dem Vorhaben verbundene Beeinträchtigung des Landschaftsbildes soll durch Anle-

gen einer Sichtschutzpflanzung kompensiert werden. Die Breite der Pflanzung beträgt 3 m 

und die Länge ca. 160 m. Insgesamt weist die Pflanzung einen Umfang von ca. 480 m² auf. 

Hierzu sollen gebietseigene Gehölze mit der Qualität 2 x verpflanzt o.B. und der Höhe 60-
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100 cm verwendet werden. Die Pflanzung besteht zu 1/3 aus Schlehe. Der Pflanzabstand 

der Sträucher beträgt maximal 1,50 m. Die Pflanzung soll unter Teilnahme der UNB fertigge-

stellt werden.  

Nach der Pflanzung sind die Gehölze über einen Zeitraum von 5 Jahren zu pflegen (1 Jahr 

Fertigstellungspflege, 4 Jahre Entwicklungspflege) bzw. im Anschluss daran dauerhaft zu 

erhalten. Die Hecke ist natürlich aufwachsen zu lassen. Ein regelmäßiger Rückschnitt in 

Form einer Zierhecke sollte daher nicht erfolgen. Die dauerhafte Pflege der Fläche wird dem 

jeweiligen Bauherrn übertragen. Abgängige Gehölze sind durch gleichwertige Gehölze zu 

ersetzen. Zum Schutz gegen Wildverbiss ist zu dem angrenzenden Weg ein Verbissschutz-

zaun vorzusehen. 

Folgende Straucharten sind im Landkreis Stendal heimisch: 

• Cornus sanguinea  Roter Hartriegel 

• Corylus avellana  Gemeine Hasel 

• Crataegus laevigata  Zweigriffliger Weißdorn 

• Crataegus monogyna  Eingriffliger Weißdorn 

• Euonymus europaeus Europäisches Pfaffenhütchen 

• Frangula alnus  Faulbaum 

• Prunus spinosa  Schlehe 

• Rhamnus carthartica  Purgier-Kreuzdorn 

• Rosa canina agg.  Hunds-Rose 

• Rosa corymbifera  Hecken-Rose 

• Rosa rubiginosa  Wein-Rose 

• Rosa tomentosa  Filz-Rose 

• Salix aurita   Ohr-Weide 

• Salix caprea   Sal-Weide 

• Salix cinerea   Grau-Weide 

• Salix pentandra  Lorbeer-Weide 

• Salix purpurea  Purpur-Weide 

• Salix triandra   Mandel-Weide 

• Salix viminalis   Korb-Weide 

• Sambucus nigra  Schwarzer Holunder 

• Sambucus racemosa  Roter Holunder 

• Viburnum opulus  Gemeiner Schneeball 
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6 Zusätzliche Angaben 

6.1 Beschreibung der verwendeten technischen Verfahren bei der 

Umweltprüfung, Hinweise auf Schwierigkeiten, technische Lücken 

oder fehlende Kenntnisse 

Technische Verfahren wurden bei der Durchführung der Umweltprüfung nicht angewendet. 

Die Bestandsaufnahme basiert auf den im Rahmen von Ortsterminen gewonnenen Erkennt-

nissen sowie auf vorhandene Daten der einzelnen Fachbehörden (Landesamt für Geologie 

und Bergwesen, Landesamt für Umweltschutz, Umweltamt des Landkreises Stendal). Be-

sondere Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der Angaben sind nicht aufgetreten, 

technische Lücken oder fehlende Kenntnisse wurden nicht festgestellt. 

6.2 Maßnahmen zur Überwachung 

Gemäß § 4c BauGB sind die Gemeinden zur Überwachung der erheblichen Umweltauswir-

kungen, die mit der Umsetzung des geplanten Vorhabens verbunden sind, verpflichtet. Dabei 

sind insbesondere unvorhersehbare nachteilige Auswirkungen frühzeitig zu ermitteln und 

ggf. geeignete Maßnahmen zur Abhilfe zu ergreifen.  

Gegenstand der Überwachung ist auch die Durchführung der Überwachung der Darstellun-

gen oder Festsetzungen nach § 1a Absatz 3 Satz 2 und der Maßnahmen nach § 1a Absatz 3 

Satz 4 der vorliegenden 9. Änderung des Flächennutzungsplanes. Zu beachten sind in die-

sem Zusammenhang die im Umweltbericht (siehe BauGB Anlage 1, Nummer 3 Buchstabe b) 

angegebenen Überwachungsmaßnahmen sowie die Informationen der Behörden (BauGB § 

4 Absatz 3).  

Darüber hinaus hat der Anlagenbetreiber die Verpflichtung die PVA über den gesamten Be-

triebszeitraum zu warten und die Ruderalflächen durch Mahd oder Beweidung zu pflegen 

und zu erhalten. Dazu gehören: 

• Pflege und Unterhaltung der Solarmodule inklusive der dazugehörigen Leitungen, 

• Pflege und Unterhaltung der Ruderalflächen innerhalb des Plangebietes. 

6.3 Zusammenfassung 

Mit der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes in Verbindung mit der Aufstellung des vor-

habenbezogenen Bebauungsplanes Nr. 36/20 „Solarpark Südost – Lange Werftstücken“ soll 

die Errichtung einer Photovoltaik-Freiflächenanlage in der Gemarkung Stendal, Flur 19 (Flur-
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stücke 203 und 204), ermöglicht werden. Die Auswirkungen auf den Menschen und die Um-

welt werden in der nachfolgenden Tabelle zusammenfassend dargestellt. 

Tabelle 9  zusammenfassende Darstellung der Auswirkungen 

Schutzgut Auswirkungen 

Flora Baubedingte Schädigungen von Biotopen und Vegetation (z.B. durch das Befahren 
mit Baufahrzeugen, das Verlegen von Leitungen sowie die Anlage von Baustraßen 
und Lagerplätzen) sind zu vermeiden. 

Durch die Versiegelung von Boden kommt es zu einem kleinflächigen Verlust von 
Biotopen und Vegetationsstandorten. Die Gehölzbestände im räumlichen 
Geltungsbereich bleiben erhalten. Der Flächenanteil der zu erwartenden 
Versiegelung an der Gesamtfläche der PVA liegt bei < 2 %. Der Eingriff ist 
entsprechend der Richtlinie zur Bewertung und Bilanzierung von Eingriffen im 
Land Sachsen-Anhalt (Bewertungsmodell Sachsen-Anhalt) vom 16.11.2004 zu 
bilanzieren und auszugleichen. 

Die Beanspruchung von Biotopen und Vegetation der PVA ist unvermeidbar. Sie 
ergibt sich durch Voll- und Teilversiegelungen. Durch die Überdeckung von Boden 
und die damit verbundene Veränderung von Licht- und Beregnungsverhältnissen 
wird es zu einer Verschiebung der Vegetationszusammensetzung der betroffenen 
Biotope kommen. Der derzeit intensiv genutzte Acker wird im Rahmen der 
erforderlichen Offenhaltung der Betriebsfläche als extensives Grünland genutzt 
und bewirkt so eine Aufwertung der Fläche. Insgesamt wird der Eingriff auf das 
Schutzgut Flora als nicht erheblich eingeschätzt. 

Fauna Avifauna 

Mit geringen baubedingten Beeinträchtigungen der Avifauna ist zu rechnen. Diese 
Beeinträchtigungen sind jedoch temporär und damit unerheblich. Hinweise auf 
anlage- und betriebsbedingte Auswirkungen liegen nicht vor. Zur Vermeidung von 
Beeinträchtigungen sind die Bauarbeiten zur Errichtung der Photovoltaik-
Freiflächenablage außerhalb des Brutzeitraumes durchzuführen (siehe V 13). 

Säugetiere 

Baubedingt ist mit einer temporären Meidung des Plangebietes durch Mittel- und 
Kleinsäuger zu rechnen. Darüber hinaus sind Beeinträchtigungen durch die 
Einzäunung der Photovoltaikanlage möglich. Zur Vermeidung von 
Beeinträchtigungen der im Plangebiet vorkommenden Mittel- und Kleinsäugern ist 
ein angemessener Bodenabstand des Zauns als Durchlass zu gewährleisten. 
Großsäuger müssen auf die im direkten Umfeld vorhandenen Wege und Flächen 
ausweichen. 

Reptilien 

Außerhalb der Baugrenzen wurden zwei Individuen der Zauneidechse erfasst. 
Infolge von Erschütterungen durch Bauarbeiten könnte diese aufgeschreckt 
werden und in das Baufeld irren. Um dies zu vermeiden, gilt es einen 
Reptilienzaun (Vermeidungsmaßnahme V12) aufzustellen, sofern die Bauarbeiten 
während der Aktivitätsphase (Ende März bis Anfang Oktober) erfolgen. Da keine 
Lebensstätten überbaut werden, sind keine anlage- und betriebsbedingten 
Projektwirkungen zu erwarten. 

Amhibien 

Es konnten keine Amphibien im Plangebiet nachgewiesen werden. Im Plangebiet 
sind keine wasserführenden Wasserkörper vorhanden. 

Erhebliche Beeinträchtigungen des Schutzguts Fauna, sind nicht zu erwarten. 
Eher ist mit einer Lebensraumverbesserung aufgrund der Flächenaufwertung zu 
rechnen, von der insbesondere Brutvögel und Insekten profitieren. 

biologische Vielfalt Das Plangebiet wird überwiegend intensiv landwirtschaftlich als Acker genutzt. 
Einzig die Gehölzbestände, das ruderale mesophile Grünland und die 
Ruderalfluren werten die strukturelle Vielfalt auf. Die Gehölzbestände sind vom 
Eingriff nicht betroffen und bleiben erhalten. Das ruderale mesophile Grünland und 
die Ruderalfluren werden geringfügig durch kleinflächige Versiegelung und 
Überdeckung beeinträchtigt. 

Bei naturverträglicher Ausgestaltung führen PVA zu einem deutlich positiven Effekt 
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Schutzgut Auswirkungen 

auf die Artenvielfalt. Breitere besonnte Streifen zwischen den Modulreihen erhöhen 
die Arten- und Individuendichten von Insekten, Reptilien und Brutvögeln. Daher ist 
der Eingriff auf das Schutzgut biologische Vielfalt, als gering zu bewerten und eine 
Aufwertung des Schutzguts zu erwarten. 

Boden Baubedingte Beeinträchtigungen des Bodens (Bodenverdichtung, 
Bodenumlagerung, Teilversiegelung) sind zu vermeiden. Unvermeidbare, 
baubedingte Beeinträchtigungen sind temporär und unerheblich. 

Die mit der Gründung der PVA verbundene Flächenversiegelung lässt sich nicht 
vollständig vermeiden. Durch die Verwendung von Pfahlgründungen wird das Maß 
der Versiegelung im Vergleich zur Verwendung von Schwerkraftfundamenten 
deutlich reduziert. Aufgrund der erforderlichen Abstände zwischen den einzelnen 
Modulreihen zur Vermeidung der Verschattung untereinander wird durch die PVA 
nicht die gesamte Fläche überdeckt. Dies führt zu geringfügigen 
Beeinträchtigungen der natürlichen Bodenfunktionen. Der Eingriff ist entsprechend 
dem Bewertungsmodell Sachsen-Anhalt vom 16.11.2004 und deren Ergänzungen 
aus den Jahren 2006 und 2009 zu bilanzieren.  

Wasser Oberflächengewässer sind von den geplanten Eingriffen nicht betroffen. Bei 
Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen ist mit qualitativen und quantitativen 
Beeinträchtigungen des Grundwassers nicht zu rechnen. 

Erforderliche Transformatorenstationen sind elektrische Betriebsmittel in denen 
wassergefährdende Stoffe verwendet werden. Diesbezüglich sind die Vorschriften 
der §§ 62 und 63 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) und der Verordnung über 
Anlagen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen (AwSV) zu 
berücksichtigen und anzuwenden.  

Luft und Klima Bei globaler Betrachtung ist die Stromgewinnung aus Solarenergie Teil der 
Maßnahmen zur Reduktion der Stromerzeugung aus CO2-schädlicher 
Stromerzeugung aus fossilen Brennstoffen. Erhebliche Beeinträchtigungen von 
Luftqualität und Klima durch lokal- und mikroklimatische Veränderungen sind nicht 
zu erwarten. 

Fläche Das Plangebiet wird derzeit intensiv als Acker genutzt. Es wird von der 
Bundesstraße B188/189 nördlich sowie von den Bahntrassen nördlich und westlich 
zerschnitten, weswegen das Vorhaben kaum zur Zersiedelung beiträgt. Infolge der 
Planung wird die Fläche der landwirtschaftlichen Nutzung nicht entzogen, da die 
Fläche in Form extensiven Grünlands weiterhin landwirtschaftlich mit 
Beschränkung genutzt wird. 

Der Eingriff auf das Schutzgut Fläche ist demnach nicht erheblich. 

Landschaft Die PVA führt aufgrund ihrer Größe, ihrer Uniformität, der Gestaltung und 
Materialverwendung zu einer deutlichen Veränderung des Landschaftsbildes. 
Aufgrund der Vorbelastung durch die Bahnstrecke und die intensive 
landwirtschaftliche Nutzung erfolgt durch die Planung jedoch keine 
Inanspruchnahme von Flächen mit besonderer Bedeutung für das Landschaftsbild. 
Zudem wird die Sichtbarkeit aus der Entfernung durch die umliegenden Gehölze 
reduziert.  Dennoch ist eine erhebliche Beeinträchtigung mit der Errichtung der 
PVA verbunden, die durch eine Sichtschutzpflanzung ausgeglichen werden sollen. 

Mensch insbesondere 
menschliche Gesundheit 

Durch die Bautätigkeiten im Planbereich kann es zu Schadstoffemissionen 
kommen, die jedoch bei Einhaltung üblicher Sicherheitsbestimmungen nicht 
relevant sind. Da das Vorhaben außerhalb von menschlichen Siedlungen zwischen 
der B188/189 und der ICE-Trasse Berlin-Hannover liegt, fallen die baubedingten 
Beeinträchtigungen des Schutzgutes Mensch insbesondere der menschlichen 
Gesundheit geringfügig aus. 

Optische Effekte entstehen dadurch, dass die Solarmodule einen Teil des Lichtes 
reflektieren. Durch den Einsatz von blendarmen Modulen kann diesem Effekt 
entgegengewirkt werden. Der Nachweis, dass keine Beeinträchtigungen durch 
Blendwirkungen entstehen, wurde durch das vorliegende Gutachten erbracht. 

Die visuelle Wirkung von PVA kann vor allem zu Beeinträchtigungen der Wohn- 
und Wohnumfeldfunktion sowie der Erholungsfunktion führen. Nahe dem 
räumlichen Geltungsbereich nutzen insbesondere Spaziergänger, Fahrradfahrer, 
Inlineskater und Skateboarder die befestigten Wege. Durch technische 
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Schutzgut Auswirkungen 

Überprägung ist die Landschaft bereits vorbelastet, weswegen der räumliche 
Geltungsbereich für Erholungssuchende kein naturnahes Erleben darbietet. Da 
das Vorhaben die Erholungsfunktion nicht beeinträchtigt und der räumliche 
Geltungsbereich außerhalb jeglicher Wohnnutzung liegt, sind keine erheblichen 
Beeinträchtigungen der landschaftsbezogenen Erholung zu erwarten. Darüber 
hinaus ist aufgrund der Lage außerhalb der städtischen Wohnbebauung und der 
überwiegend ackerbaulichen Nutzung der umliegenden Flächen nicht von einer 
Beeinträchtigung dieser Belange auszugehen. 

Betriebsbedingt treten Lärmemissionen i.d.R. nur im Rahmen der 
Wartungsarbeiten (z.B. Austausch der Module, Reparaturen) auf und stellen 
ebenfalls keine erhebliche Beeinträchtigung dar. 

kulturelles Erbe und 
sonstige Sachgüter 

Weder im Plangebiet noch im Wirkbereich des Vorhabens sind kulturelles Erbe 
und sonstige Sachgüter vorhanden. Auswirkungen auf Kulturelles Erbe und 
sonstige Sachgüter sind jedoch möglich, da sich das Plangebiet im innerhalb des 
„Altsiedelland“ befindet. Um den Bauablauf durch derartige Funde und Befunde 
auszuschließen, muss aus facharchäologischer Sicht den geplanten 
Bodeneingriffen ein repräsentatives Untersuchungsverfahren nach § 14 Absatz 9 
Denkmalschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt vorgeschaltet werden. 

 

Gesamtbeurteilung 

Mit der Umsetzung der Inhalte der 9. Änderung des Flächennutzungsplanes sind Beeinträch-

tigungen der beschriebenen Umweltbelange verbunden. Diese Beeinträchtigungen sind bei 

Umsetzung der in Kapitel 4 benannten Vermeidungsmaßnahmen nicht erheblich.  

Die Eingriffs-/Ausgleichsbilanzierung (siehe Kapitel 5) hat ergeben, dass innerhalb des räum-

lichen Geltungsbereiches und den beschriebenen Maßnahmen eine Aufwertung der Fläche 

um 20.843 Biotopwertpunkten verbunden ist. Da die Versiegelung durch die Gründung mit 

Stahlpfosten sehr gering ist und die Bodenfunktionen nur geringfügig beeinträchtigt werden, 

sind Kompensationsmaßnahmen für diese Schutzgüter einschließlich des Schutzgutes Arten 

und Lebensgemeinschaften nicht erforderlich. 
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